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Volitiſche Wochenſchau-
Der Sozialiſtenkongreß in Marſeille. Der
Knalleffekt des Herrn Liebknecht. Sozialdemo
kratiſche Liebkoſungen hinter den Counliſſen.
Carmanx: ein ſozialdemagogiſches Verſuchs-
objekt. Bürgermeiſter Talvignac. Die
„Wahlkämpfe in Jtalien. Er keunt „ſeine
Hühner“. Die Jllumination des Herrn Barzilai.

Royaliſtiſche Kundgebungen in Frankreich.]
Für die franzöſiſche Sozialdemokratie iſt die Stadt,

in welcher in dieſer letzten Woche der internationale Kongreß
der Weltreformatoren getagt hat, inſofern von beſonderer
Bedentung, als in Marſeille vor länger als einem Jahr-

zehut bereits der erſte Zuſammenſchluß ſozialiſtiſcher Ar
beiter erfolgte und als ebendaſelbſt die kommunale Ver-
tretung faſt ganz und gar von dieſer Gruppe erobert worden
iſt. Das hiſtoriſche Moment, auf das wir hier hindeuten,
hat freilich nicht zu Wege bringen können, daß ſich die ge
ſammte Tagung auf ein höheres geiſtiges Niveau ſtellte
als die zeitherigen ſrüheren internationalen Kongreſſe, bei
denen bekanntlich immer gewiſſe ſenſationelle Zwiſchenfälle
die Hauptſache ausmachten und bei denen für die fragliche
Sache im Grunde genommen ſtets blitzwenig heranskam.
Freilich hat ſich die franzöſiſche Sozialdemokratie, wie es
ſcheint, durch den Kongreß in Marſeille feſter zuſammen
geſchloſſen und ans ihrer zeitherigen Zerſplitterung auf-
gerafft, für die „große Sache“ im Allgemeinen aber iſt das
doch nur ganz nebenſächlich. Der eigentliche Knalleffekt
lag in den Händen des Herrn Liebknecht und in der
That, er hat denſelben brillant ausgeſpielt. Wir haben die
Leſer der „Halliſchen Zeitung“ an anderer Stelle von Tag
zu a au fait gemacht über die geiſtreichen Reden, die
dieſer Parteichef in den Sitzungen gehalten und die faſt
wörtlich mit denjenigen zuſammenſtimmten, welche er im
vorigen Jahre auf dem Brüſſeler Kongreß zum Beſten gab.
Der deutſche Arbeiter, der nur noch einen Fugen von
Vaterlandsliebe und nationaler Geſinnung im Buſen trägt,
wird nach Kenntnißnahme der Liebknecht'ſchen Reden über
die elſaßlothringiſche Frage wiſſen, was er von ſolchen
Volksverhetzern zu halten hat!

Viel bedentender als Liebknecht ſtellten ſich auch dieſes
Mal Guesde und Lafargue dar. Höchſt intereſſant war
es, wie ſie den allgemeinen Ansſtand bekämpften und als
Unding bezeichneten; in der That wurde der Antrag durch
Uebergang zur Tagesordnung alsdann unter den Tiſch ge
worfen. Ueber die „Ausweiſung Liebknechts“ ſchwebt
zioch immer ein gewiſſes Dunkel; geſtern hieß es in unſeren
Pariſer Depeſchen: es ſei dem nach Schluß des Kongreſſes
Abreiſenden von oben her doch angedentet worden, daß
man ihm eine ſchnelle Veränderung des Klimas dringend
anempfähle. Es iſt ganz gleichgültig, ob ſich das beſtätigt,
oder nicht; der Knalleffekt bleib für Herrn Liebknecht ge

e Ein Hteckbrief.
Plauderei von Ernſt Schrill (S. Keller).
Beſuchen Sie gefälligſt an eirem freien Nachmittag

„das Zellengefängniß von Plötzenſee oder ähnliche Wohl
thäligkeitsauſtalten. Es dürſte ſehr lehrreich ſein, ſich dort

nach der Geſchichte der Einzelnen zu erkundigen; denn ſie
baben Zeit und Sammlung gehabt, ſich über ihre Bethei
ligung am Carneval des Lebens zu beſinnen. Mir aber
iſt es noch lehrreicher geweſen, an manche zu denken, die
Jeider noch nicht eingeſteckt ſind. Vor meinem Geiſtesauge
tauchte da eine Schaar von Leuten auf, die ich gern hinein
gebracht hätte, um die Welt von ihnen zu befreien. Jch
will unr einen aus der Schaar herauszugreifen verſuchen,
und da ich fürchten muß, ihn nicht erwiſchen zu können,
ſende ich ihm zugleich hierdurch einen Steckbrief nach.

Dieſer Gauner und Hochſtapler heißt „Man ſollte“.
Er iſt Verſchlenderer fremden und eigenen Gutes, Dieb
und Mörder, und dennoch weiß er ſich immer wieder in
die ſogenannte „gute Geſellſchaft“ zu drängen, die wohl
nur deshalb ſo genannt wird, weil ſie gutmüthig genng
iſt, ſich alles Mögliche gefallen zu laſſen. Bald ſteht er
als Beamter einer Kommiſſion vor, die von ihm verleitet
dazu kommt, ſich ſelbſt für ihren Zweck zu halten; bald

D ſſtiehlt er ſich in die Reichstagsſitzung ein und hält dort
die glänzendſten Reden, nach denen nur die Stenögraphen

wiſſen, was er geſagt hat. Uebrigens ſtehen mir Veiſpiele
von ſeiner Gemeingefährlichkeit genug zu Gebote.

Im Hauſe des berühmten Doktor B., der durch ſeine
Praxis alle Hände voll zu thun hatte, leitete eigentlich
Niemand die Kindererziehung; dein die gnädige Frau
meinte, es ſei genug, daß ſie die Kinder geboren hätte
erziehen ſollten andere ſie. Die Mittel, die durch ſreinder
Leute Krankheit wie eine Sündfluth ins Haus ſtrömten,
batte man ja da nahm man zuerſt Armen und Wär-
kerinnen, dann Kindermädchen und Bonnen, endlich Gon-
vernannten und Lehrer ins Haus und überließ ihnen die
Kinder. Bisweilen gab's einen Knalleffekt mit dem un-
bändigen Bruno oder dem ſtörrigen Max, oder eine tüch
kige Gouvernannte verließ empört das Haus, weil man ihr
nicht geholfen, den Eigenſinn der blonden Lilli zu brechen,
und ihr nicht erlaubt hatte, die reizende kleine Mary zu
ſtrafen, Bei ſolchen Gelegenheiten gabs ernſte Ausſprachen

rettet! Was aber mag ſich in Marſeille hinter den Konliſſen
der öffentlichen Sitzungen Alles abgeſpielt haben! Jn den
„vertranlichen Sitzungen“ pflegt es bekanntlich bei den
Herrn Sozialdemokraten oft recht ungenirt herzugehen, wenn
bei Auſtern und Sekt hinter verſchloſſenen Thüren und in
unbelanſchbaren Privatkabinets die Geiſter auf einander
platzen. Jnsbeſondere ſoll hier der Abgeordnete Thivier im
Mittelpunkt höchſt lärmender Auftritte geſtanden haben,
dem ein anderer Abgeordneter, als aus Worten Thaten
wurden, einfach an den Hals ſprang, um ihn zu
würgen!!! Um von Marſeille in ein anderes franzö
ſiſches Sözialiſtenneſt hinüberzuſpringen, das eben jetzt
wieder viel von ſich reden machte, müſſen wir einen salto
mortale bis nach Carmanyx riskiren. Wir haben des Oeſteren
Gelegenheit gehabt über dieſe berüchtigte ſozialdemagogiſche
Verſuchsſtation zu reden in welcher man mit einer Hart-
näckigkeit und Schlauheit ohne Gleichen die jetzige Geſell
ſchaftsordnung auf ihre Widerſtandsfähigkeit zu prüſen
wagt. Bürgermeiſter Calvighac und Genoſſen führten in
der Kommnnalverwaltung zeither geradezu einen Hexen-
ſabbath anf und die Behörden mußten der ſozialdemokra-
tiſchen Majorität womöglich noch dazu auſſpielen! Der
Grubenbetrieb und mit ihm der Hauptinduſſtriezweig jener
Bezirke iſt unter der Schreckensherrſchaft dieſer „Herren
von Carmaux“ faſt brach gelegt, denn kein Arbeiter wagt
in die Grube zu gehen weil man ſeitdem der „ehrliche
Calvignae“ von der Grubenverwaltung entfernt worden iſt,
Jedem mit dem Tode bedroht, der ſo etwas wagte Und
die ſtaatliche Exekntive? Wir wüſſen abwarten ob man
ſich an höchſter Stelle in elſter Stunde zu reſolnten Gegen-
maßregeln aufrafft; geſchieht das nicht und ſiegen die Cal-
vignac's, dann iſt in Wahrheit die Regierungsautorität in
Frankreich ein für alle Mal in ſchmählichſter Weiſe dis
cretirt. Vielleicht verſucht man es einen Vergleich anzu
bahnen, aber ſelbſt ein ſolcher wäre unter den obwaltenden Um-
ſtänden eine Schwäche ohne Gleichen! Wir fürchten daß
Grubenverwaltung und Regierung zuſammen nicht Stand
halten und da wäre ja denn freilich ganz in der Ordnung,
wenn die Sozigaldemagogie einen Sieg über den Staat und
die Geſellſchaft von heute verzeichnete!

Jn Italien iſt, wie wir ſchon an anderer Stelle in
dieſer Woche meldeten, das Dekret, durch welches die Kammer
endlich aufgelöſt wurde, erſchienen und eine lebhalte Be
wegung Italien zählt 508 Wahlkreiſe thnt ſich jetzt
im ganzen Lande kund. Ob Giolitti, der neue Minöſter-
präſident, wirklich klug daran gethan, die Kammer, die jetzt
ein zweijähriges Leben hinter ſich hat, aufzulöſen, läßt ſich
augenblicklich weder mit einem zuverſichtlichen: ja, noch
auch mit einem opodiktiſchen: nein beantworten. So viel
man weiß, will Giolitti jetzt die Parteiſrage in den Vorder
grund ſtellen und die Rechte mit aller Energie bekämpfen. Die
Wahlkämpfe dürften dadurch natürlich an Erbitterung viel-
leicht alle früheren übertreffen, die wir bislang auf der
Halbinſel ſich haben abſpielen ſehen. 300 oſfizielle Can-
didaten ſind ſofort nominirt und ſie alle werden natürlich
für die Bewilligung des Budgetproviſoriums ſtimmen, an
dem Giolitti ſo viel gelegen. Die gemäßigten Elemente

zwiſchen Doktor und Doktorin, und man ſtritt erregt dar-
über, wer mehr Schuld hätte, oder wie dem Schaden zu
ſtenern. Dann hob ſich in ſolchen Momenten die ſchwere
dunkle Portière an der Thür des Kabinets, und hinein
ſchlüpfte der Gauner „Man ſollte“ und ſagte:

„Geſtatten Sie mir, dieſe nnangenehme Auseinander-
ſetzung mit einem Zauberſchlage in Wohlwollen zu ver
kehren! Man ſollte alle ſeine freie Zeit den Anderen
weihen, denn ihnen gehört die Zukunft! Man ſollte
darüber wachen, wem man die Erziehung der Kinder an
vertraut! Man ſollte mit ſcharſem Ernſt und treuer
Liebe die Keime zu allerlei Laſtern in den Kindern er
ſticken u. ſ. w.“

Die Ehegatten drücken Herrn „Man ſollte“ entzückk
die Hand, fallen ſich um den Hals, und alles bleibt beim
Alten doch nein, nicht alles, denn nach Jahr und Tag
iſt aus Bruno ein blaſirter Geck geworden, Max iſt bei
Nacht und Nebel davongegangen, weil er nirgends ge-
horchen wollte, die blonde Lilli hat gegen den Willen der
Eltern einen verkommenen Menſchen geheirathet, und Mary
hat ſolche Liebesabentener gehabt, daß man den Umgang
mit ihr ſcheut. An allem iſt der Hausfreund „Man
ſollte“ ſchuld!

Beim Kommerzienrath S. iſt großes Diner: man
ſchmauſt das Theuerſte und trinkt das Feinſte dazu nur
der Hausarzt hat ſich etwas verſpätet. Eben komint er,
entſchuldigt ſein ſpätes Eintreffen und ſagt, während er dieverſäumten Gänge in Eile nachholt: Wenn Sie dieſes
Elend geſehen hätten! Jch komme eben von einer Familie
in Moabit; der Vater, ein Fabrikarbeiter, lag ſchwer
krank am Typhus, die Frau war vor zwei Tagen nieder-
re und die Aelteſte, ein zehnjähriges Mädchen, die
isher alles beſorgte, hat ſich heute auch mit Typhus-

ſymptomen gelegt. Von der Armuth in der elenden Woh
nung haben Sie keinen Begriff und darum will ich hier
eine Tellerſammlung vorſchlagen.“ Neben dem menſchen-
freundlichen Arzt ſitzt aber der Schwindler „Man ſollte.
Der ſchlägt ans Glas erhebt ſich und hält eine ſchöne
Rede über die Pflichten der Reichen gegen die Armen, wo
es lantet: „Man ſollte auf die Weiſe dem Sozialismus
entgegenarbeiten den Vulkan löſchen, der unter unſeren
Füßen glüht, daß man eine großartige gemeinſame Armen-
uyterſtützung einrichtet Man ſollte endlich ſich aufraffen

ſehen der Zukunſt mit Beſorgniß entgegen; Rnudini wird
ſeinerſeits nicht zögern den Kampf gegen die neue Regie-
rung aufzunehmen. Während der „Osservatore Romano“
die Katholiken daran erinnert, daß ſie laut einer früheren
päpſtlichen Jnſtruktion an den Kammerwahlen nicht Theil
nehmen dürfen, hat der bekannte Cardinal Lavaletta eine
andere Taktik befolgt und ſeine DiöceſanGeiſtlichen an-
geſpornt, für die Wahl des Grafen Latini gegen den radikalen
Menotti Garibaldi einzutreten. Sollte der Cardinal damit
im Sinne des Vatikans und deſſen momentanen Tendenzen
gehandelt haben, ſo würde man dort der Regierung gegen
über alſo eine neue Politik einzuſchlagen belieben. Es
wäre entſchieden von ganz beſonderem Einfluß auf den
Wahlausfall, wenn jener Vorgang Nachahmung fände und
offizieller Zuſtimmung vom Vatikan ans ſicher ſein dürfte,
Der neue Miniſterpräſident ſähe damit die Zahl ſeiner
prinzipiellen Gegner in beängſtigender Weiſe vermehrt;
was ſich ihm aber aus ſreier Hand darbietet, iſt ſehr frag
würdiger Natur und Giolitti kennt zweifellos ſeine Leute
(oder: ſeine Hühner, wie in Jtalien das Sprichwort
lautet) und weiß, daß dieſe nämlichen biederen Herrn vor
Jahr und Tag für Herrn Crispi und etwas ſpäter ſür
Herrn Rudini eintraten! Allzu viel Neues, was außerdem
Veifall findet, dürfte das unnmehr wohl bald erfolgende
Regierungs Programm ſchwerlich aufzuweiſen haben,
wenigſtens läßt das die Rede des Arbeitsminiſters Genala
in Eremona ſchließen, welche wir auszugsweiſe in unſerem
Depeſchentheile wiedergaben und welche die geſanmte Preſſe
Jtaliens als einen Prolog zur miniſteriellen Programm-
rede auffaßte. Am heſtigſten iſt in der Hauptſtadt der
Kampf entbrannt; dort ſteht im Vordergrunde des Inter
eſſes die Wiederwahl des Herrn Barzilai, des Führers
der Jrredentiſten, welcher als Student einmal die Ge
ſchmackloſigkeit beging, bei einer zu Ehren des in Graz
anweſenden Kaiſers Franz Joſef veranſtalteten Jllumination
ſtatt einer Fahne ein Paar ſchmutzige Unterbeinkleider aus
ſeinem Fenſter zu hängen und dafür natürlich ins Loch 7
ſteckt wurde! Vor zwei Jahren hat Barzilai ob dieſes
genialen Einfalles ſeinen Einzug in den Monte Citorio
gehalten, heute bekämpfen ihn ſeine Freunde von damals
denn er hat die Farbe gewechſelt und ſich u. a, auch für
den Dreibund erklärt!

Jn Frankreich fand wieder einmal eine royaliſtiſche
Kundgebung ſtatt und zwar in der von uns bereits
anderswo erwähnten Rede des Grafen Hanſſonville, deren
Kernpunkt inſofern programmatiſch iſt, als er die „demo
kratiſche Monarchie“ als Zukunftsideal der Orleaniſten
proklamirt! Ob dieſelben davon erbaut ſein werden Mit
dem demokratiſchen Monarchen, d. h. mit den Napoleons
hat man in Frankreich nicht allzu günſtige Erfahrungen
gemacht!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer gedenkt dem Vernehmen nach das Jagd

ſchloß Rominten am Sonnabend Abend wiederum zu ver
laſſen und ſich zur Abhaltung einer Hofjagd direkt nach

und den Monifeſtationen der Unzufriedenen eine über
wältigende Wohlthätigkeitsunternehmung entgegenſetzen u.
ſ. w.“ Und als er am Schluß dieſe edle, humane Rettung
der Geſellſchaft hoch leben ließ, ſtißß man entzückt un
gerührt mit den Gläſern an. Der Schurke hatte ſein Ziel
erreicht: jene arme Familie war vergeſſen, und drei Wochen
ſpäter brachte die Polizei drei kleine Waiſen Vater und
Mutter, der Säugling und die Zehnjährige waren geſtorben

„Man ſollte“, das kommt dir auf'sin's Waiſenhans!
Kerbholz!

Da hatte ich einen Bekannten auf der Univerſität, den
einzigen Sohn einer armen Paſforenwittwe, die mit Mühe
und Entbehrung den Sohn ſo weit gebracht.
Geſellſchaft wird er nun auch leichtſinnig und vergendet
ſeine Jngendkraſt, bis er plötzlich ernſtlich krank wird und
bedenklich huſtet. Doch er erholt ſich etwas, und nun
kommt alles darauf an, daß er vor jeder Gefahr eines
Rückfalls bewahrt werde. Da beſucht ihn „Man ſollte“
als Corpsbruder und fragt: „Du kommſt doch morgen
auf den Kommers „Jch weiß nicht, ob's gut ſein
wird.“ „Dummheiten! Man ſollte Dich nur etwas vor
Zugluft bewahren, man ſollte nicht ſoviel rauchen, aber
ſonſt kann's Dir nicht ſchaden.“ Man ließ den hinter
liſtigen „Man ſollte“ reden und den Kranken über ſeinen
Zuſtand täuſchen, bis der Maſſenmörder wieder ſein Ziel
erreicht hatte: im nächſten Frühling, als die erſten Lerchen
jubelnd in die Luft ſtiegen, trugen ſie die einzige Hoffnung
der Paſtorenwittwe auf den Kirchhof hinans, und „Man
ſollte“ ſtand unter den Kommilitonen und ſang mit ſchein-
heiligem Geſichte mit: „Wenn einer unſrer Brüder

Wollen wir dieſem Steckbrief die größte Verbreitung
geben und Jedermann bilten, den Gauner „Man ſollte“
weder zu beherbergen noch zu dulden, ſondern ihn zu
fangen und zu ſchlagen, daß er des Todes ſterbe. Unſeren
Kindern wollen wir verbieten, ſeinen Namen in den Mund
zu nehmen, bis es nirgends mehr heißt „Man ſollte“,
ſondern: „Jch muß, du willſt, er thut's, wir geben,
ihr helfet, ſie haben's!“

Was wäre unſer deutſches Vaterland in allen ſeinen
Gauen für ein geſegnetes Land, wenn aus Haus und
Schule, aus Kirche und Stagt der Gauner „Man ſollte“
nebſt ſeiner Couſine, der „Phraſe“ und ſeinem Leibdiener,
dem „Quatſch“, entfernt und vertrieben wäre)
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dem Jagdſchloß Hubertusſtock in der Schorfhaide zu be
geben.

Jn einem Aufſatze, welchen unſer Halleſcher Abge-
ordnete Profeſſor Friedberg in den Conrad'ſchen Jahr-
büchern über die Frage der kommunalen Verbrauchsſtenern
veröffentlicht, hat ſich derſelbe auch zu Gunſten eines den
Gemeinden einzuräumenden Rechts auf erhöhte Herau-
ziehung der Be triebsſtenern zur Deckung der kommunalen

Ansgaben ausgeſprochen. Wie wir aus den oſſiziöſen
B. P. N. erſehen, ſoll einem ähnlichen Gedanken in dem
nennen Kommnnalſtenergeſetzentwurf Rechnung getragen
werden. Es ſoll nämlich beſtimmt werden, daß die Zu
ſchläge zu der Grund wie zu der Gebäudeſteuer ſtets in
gleicher Höhe, die zur Gewerbeſteuer in der Regel in der
ſelben Höhe, wie die Sir Grund und Gebändeſtener er-
hoben werden ſollen. Dagegen ſoll die Betriebsſtener in
höherem Maße bei den kommunalen Zuſchlägen in Anſpruch
genommen werden dürfen.

Der Kultusminiſter Dr. Voſſe hat durch Erlaß vom
21. September d. Js. dem Centralausſchuß zur Förderung
der Jugend und Volksſpiele in Deutſchland behnſs Unter-
ſtübnung ſeiner Beſtrebungen eine einmalige Beihülfe von 2000
bewilligt. Eine annähernd gleiche Summe iſt dem Central-
Ausſchuß von einer Anzal deutſcher Städte zugefloſſen, die dieſe
Bewilligung zunächſt auf fünf Jahre ausgeſprochen baben. Aus
der erwachſenen Bewegung iſt als beſonders erfreulich hervor
zuheben daß das Jntereſſe der Gemeinden an der Förderungdieſer körperlichen Uebiſugen ſaſt durchgehends ein ſebr reges
geworden iſt, und daß insbeſondere die Zahl der Spielplätze er
beblich zugenommen hat.

Wie es heißt, beabſichtigt der Kaiſer ſelhſt die
bevorſtehende Reichstagsſeſſion zu eröffnen, um die
große Bedeutung derſelben zum Ausdruck zu bringen. Der
Reichstag wird diesmal auch wieder eine Präſidentenwahl
vorzunehmen haben was ihm durch die wiederholten Ver
tagungen in den beiden letzten Jahren erſpart geblieben iſt.

An der Wiederwahl des bisherigen Präſidiums iſt in-
deſſen kaum zu zweifeln.

Es darf als ſicher angenommen werden daß die zwiſchen
dem Staatsſecretär des Reichsſchatzamts und den ſüddentſchen
Finanzminiſtern gepflogenen Erörkterungen zu der Einſicht ge-
führt haben, daß eine ſehr erhebliche Steigerung der Matrienlar-
beiträge für das nächſte Rechnungsjahr unabweisbar werden
wird und zwar auch dann, wenn es ſich nicht um Erhöhung
des Ausgabeetats durch nene dauernde Bedürfniſſe handeln
e. Es iſt dabei thatſächlich zu ein em Nachweis gekommen,daß ſehr gewichtige Einnahmequellen, wie Tabak, Salz ſteuer
Verbrauchsabgabe von Zucker, Maiſchbottichſtener und Brannt-
wein-Materialſteuer einen erheblichen Rückgang erfahren haben,
der in etwas allerdings durch den Mehrertrag der Rübenſteuer
ausgeglichen wird. Man hatte auf einen langſam wachſenden
Ertrag dieſer Stenereinnahmen gerechnet; da dieſer nun nicht
ingetreten iſt, muß ſelbſtverſtändlich zunächſt an eine Erhöhung
)er Matrienlarbeiträge gedacht werden.

Wie nachträglich bekannt wird war in der That
ſie Wiederaufnahme der Bundesrathsarbeiten bereits
ür den geſtrigen Tag geplant. Eine Verzögerung iſt nicht
wegen unzureichender Sitzungsräume erfolgt ſondernlediglich deshalb weil belangreiche Vorlagen noch nicht
fertig geſtellt ſind und der vorhandene ſtoff eine
ſchleunige Erledigung nicht erheiſcht. Es iſt auch jetzt nochnicht zu beſtimmen ob die nächſte Sibung des Bundes-
raths bereits am g. Oktober oder einige Tage ſpäter er-

folgen wird. Von einer Seite hört man, daß die Ver-
z rung der Bundesrathsarbeiten damit zuſammenhänge,
daß die Militärvorlage noch eines letzten Abſchluſſes be-
dürfe. Jedenfalls iſt hinreichend Zeit und Raum gegeben,um dem Reichstage bei ſeinem für die zweite November-

hälſte geplanten Zuſammentritt ein umfangreiches und be-
dentendes Material zu unterbreiten.

Vor längerer Zeit verlautete bereits, daß
Herr v. Soden, der Gouverneur von Oſtafrika,ſeine Demiſſion eingereicht habe, doch wurde dieſe
Nachricht mit dem Hinzufügen dementirt, daß Herr von
Soden einen längeren Urlaub zu nehmen beabſichtige, und
es dann von ſeinem Geſundheitszuſtand abhängen würde,
ob er wieder nach Oſtafrika zurückkehre. Wie wir aus ſonſtuverläſſiger Duelle erfahren, dürfte dieſer Plan au ſgegeben
n dagegen Herr v. Soden nach Beendigung ſeines Amts-

termines am 31. März nicht wieder nach Oſtafrika zurück-
kehren. Als ſet n Nachfolger wird allgemein Kapitän von
Rüdiger genannt.

Die nolitiſche Aſtion für die Vorbereitung der
Landtagsarbeiten wird in den Regierungskreiſen zwar
weiter gefördert, jedoch iſt an eine definitive Beſchluß-
faſſung über die in Betracht kommenden Haupffragen noch
micht zu denken, bevor der Miniſterpräſident Graf Enlen-
Purg offiziell die Amtsgeſchäfte wieder übernimmt. Der
Miniſter gedenkt, erſt in der zweiten Oktoberwoche tkach
Beendigung ſeines Urlaubs nach Berlin zurückzukehren.

Nach einer an die Provinzialſchulkollegien gerichteten Ver
fügung des Kultus sminiſters haben ſich diejenigen jung gen Leute,
welche ohne Schüler einer Oberrealſchule zu ſein, das Zeug-
niß der Reife für die Wrima einer ſolc hen Schule r
die damit verbundenen Berechti gungen erwerben wollen, an das
Provinzialſchulkolleginm derjenigen Provinz zu wenden, wo ſie
ſich aufhalten und dabei die Zengniſſe, welche ſie etwa ſchon be-ſitzen, ſowie die etwa erforderliche Auskunft über ihre perſön-
lichen Verhältniſſe einzureichen. Sie werden von dem betreffen-
der Provinzialſchulkolleginm einer Oberrealſchule derſelben Pro
vinz oder falls in dieſer eine Oberrealſchule noch nicht vorhan-
den iſt, einem Provinzialſchulkolleginm einer anderen Provinz,
än welcher eine Oberrealſchule beſteht, behufs weiterer Verfügung
zur Prüfung überwieſen. Zur Abhaltung der Letzteren tretenan den von dem Provinziaſſchulkollegium zu beſtimmenden Ter-
minen der Direktor der Anſtalt und die Lehrer der Oberſekunda,
welche in dieſer Klaſſe in den Prüſungsgegenſtänden unterrichten,
als beſondere Kommiſſion zuſammen.

Die Oberbürgermeiſterſtelle von Berlin iſt ſeit geſtern in
der Perſon des bisherigen zweiten Bürgermeiſters, Herrn Zelle,
viederbeſetzt. Zur Begrüßung deſſelben ergreiſt die nat.-lib.

orreſpondenz folgender Art das Wort: „Die Beſtätigung wird
man als ſicher vorausſetzen dürfen, es iſt nicht einzuſehen, was

egen das neue Stadthaupt einzuwenden wäre. Politiſch hat Herr
zwar ſtets der Fortſchrittspartei angehört, was bei ſeinen

Vorgängern, wenigſtens zur Zeit ihrer Wahl, nicht der Fall
war, indeſſen war er immer ein gemäßigter, vgp agitatoriſchem
Hervortreten ſich ſernhaltender Mann, und es iſt auch wobl an-Zunehmen, daß er ſich in Zukunft noch ausſchließlicher dem Com-
muunaldienſt widmet und dem politiſchen Leben fernhält. Seine
Tüchtigkeit als Leiter der ſtädtiſchen Verwaltung kann nach

bisherigen Wirken nicht bezweifelt werden. Mit der
l eines neuen Oberbürgermeiſters ſind allerdings verſchie-

dene Vorgänge zuſammengetroffen, welche auf die Herrſchaft
xines bedenklichen Parteiklüngels in der Berliner Stadtverord-
netenverſammlung hinweiſen, deſſen Vorhandenſein auch vorher
ein Geheimniß war. Wir boffen und vertrauen, daß das neue
tadthaupt ſich bewußt iſt, daß ſeine Stellung und Wirkſamkeit

t über politiſche Parteien und ſtädtiſche Colerien erhabene,
diglich dem allgemeinen Wohl des von ihm verwalteten großen Modus der Ausbildung von Kavalleriepferden ſtatthaben.

Geineinweſens gewidmele ſein mutz. Jn oteſem Verkrauen
wünſchen wir Herrn Zelle eine geſegnete Wirkſamkeit in dem
ſchwierigen und verankwortungsvollen Amte, zu dem ihn die
Stadtvertretung init bedeutender Mehrheit beruſen hat.“

Umſchan in den Tagesblättern.
Der Hamburgiſche Korreſpondent will zuverläſſig erſahren,

daß der Tog der Einberufung weder des preußiſchen Landtages
noch des Reichstages ſchon beſtimmt ſei. Bezüglich der Ver-
nuthungen, daß angeblich die RNeichsſteuerfragen bis zur Seſſion
1893/94 vertagt ſein ſollen der Reichstag alſo in der bevor-
ſtehenden Seſſion nur über die M e nicht aber auch
über Vorſchläge zur Deckung der Mebranusgaben für das Heer
zu befinden haben werde, ekhält das genannte Blatt aus
Berlin folgende, recht wenig ſubſtantiirte Zuſchrift:

„Man ſagt, die Reichsregierung befürchte wohl eine S
ſtändigung über das Militärgeſets zu erſchweren wenn gleich
zeitig für deſſen finanzielle Wirkungen durch Mehreinnahmen,
des Reichs vorzuſorgen verſucht würde und ziehe es deshalbvor, den finanziellen Theil einer ſpäteren Seſſion vorzubehalten
und zunächſt mit der Militärvorlage eine vollendete Thatſache
zu ſchaffen. Dieſe Vermuthungen ſind gegenſtandslos, da nachdein gegenwärtigen Stande der Dinge von einer Vertagnng der
Reichsſteuer-Fragen nicht geſprochen werden kann. Es iſt all-
gemein bekannt, daß der Staatsſekretär des Reichsſchatz-amts zur Zeit in Süddentſchland Beſprechungen über die
Deckung des durch die Militärvorlage verurſachten Mehr-
auſwandes pflegt, die namentlich die Bierbeſteuerungbetreffen dürften. Läßt ſich nun auch noch nicht überſehen,
welche Geſtalt die Vorſchläge zur Vermehrung der Reichsein
nahmen annehmen werden, können die maßgebenden Stellen
doch nicht glauben, daß ſie durch Schweigen über die Deckung
der Koſten oder mit allgemeinen Vertröſtungen auf die Zukunft
eine Verſtändigung über das Militärgeſetz erleichtern würden.
Sie werden vielmehr das Verlangen, gleichzeitig über den Aus-
gleich der Mehrausgaben Aufſchluß zu erhalten, als billig anzu-
erkennen und dem entſprechend verfahren. Wie das Verfahren
in der Zeit ſein wird, ob die Steuerentwürfe der Militärvorlage
auf dem Fuße folgen ſollen, ob die Regierung in den Militär-
verhandlungen zunächſt ihre Steunerpläne kundgeben und je nach
den Ausſichten des Militärgefetzes ſpäter, etwa nach der zweiten
Leſung deſſelben die finanziellen Vorlagen machen wird, das läßt
ſich jeht ſchon um ſo weniger vorher beſtimmen, als ſich, wie
geſagt, die Steuerentwürfe noch im Stadium vertraulicher Be-
ſprechungen und erſter Vorarbeiten befinden. Jedenfalls hält
man es in Regierungskreiſen für erwünſcht, daß mit dem Militär-
geſetz in der bevorſtehenden Seſſion auch die Deckung der Koſten
durch Mehreinnah men aus den Reichsſteuern zu Stande komme,
wenngleich jenes ſeine volle finanzielle Wirkung erſt im Etats
jahre 1893/94 ausüben wird.“

Jn einem „Gerade durch“ überſchriebenen Artikel führt
„Die Poſt aus dem Rieſengebirge“ aus:

„Wenn nicht Alles täuſcht, ſind wir nun auf dem Punkte
augekommen, an welchem ſich in unſeren deutſchen Parteiver-
hältniſſen unendlich viel ändern muß. Mit Hen bisherigenSchlagworten und den bisherigen Parteiſtreitigkeiten geht es
nicht weiter, und wer trotzdem einen Verſuch machen will, in
den alten ausgeleierten Wegen fortzufahren, der wird nur zu
bald erkennen, daß er auf keine ſichere Gefolgſchaft mehr zu
rechnen hat. Das Jntereſſe an ſtreng politiſchen Dingen iſt in den
letzten Jahren nicht etwa göwachſen, hat im Gegentheil recht erheb-
lich abgenommen. Was die breiten Volksklaſſen, Bürger undArbeiterſtand, heute vor Allem beſchäftigt, daß iſt eine ſichere
und vortheilhafte Geſtaltung ihrer Exiſtenz. Fragen des prak-
tiſchen Lebens, aber nicht Fragen der hohen Politik beſchäftigen
die weiten Velkskreiſe. Darum iſt es auch heute unendlich ge
wagt, für eine Reichstagsauflöſung beſtimmte Hoffnungen be-
züglich der Neuwahl ausſprechen zu wollen wir könnten da
Ueberraſchungen erleben. wie ſie im deutſchen Reiche ſeit 1870
überhaupt noch nicht dageweſen ſind. Von allen wirklich großen
Streitfragen, welche früher unſer Parteileben bewegten, iſt
heufe nur eine einzige geblieben: Die Armeefrage. Aber das
Heilte und Morgen intereſſixt viele Kreiſe mehr, als alle Mi-
litärvorlagen, h. ein kluger Geſetzentwurf, der nicht über Maß
und Ziel bin ſchießt, würde auch nicht allzuviel Aufregung
verurſachen. Die große Menge der Bevölkerung wünſcht heute
keine wohlverklanſulirte Parkeiprogramme zu hören, ſie wünſcht
Sicherung ihrer Exiſtenz, und dieſes Ziel will ſie ohne Um-
ſchweife erreichen, dazu geht ſie gerade durch. Und daraus er-
giebt ſich von ſelbſt das Nothwendige. Die Parteien können
heute nicht mehr die Bevölkerung ausſchließlich auf ihre Pro
grammſätze hinweiſen, ſie vielmehr müſſen Beſchwerden, Wün-
ſche und Forderungen des Volkes bören und Vorſchläge zur
Abbilſe derſelben machen. So liegen die Dinge heute. Man
hört die Frage innerhalb der Parteien aufwerfen Welchen
Kurs ſteuert die Reichsregierung jetzt, welches iſt ihr Pro-
gramm Dieſe Fragen finden in breiten Volkskreiſen wenig
Wiederhall. Dort ſagt man, was kümmert uns ein papiernes
Programm, laßt uns Thaten Lhen! Thaten, das iſt's. J
Reichstage giebt es ſo viele Debatten über ſtaats- und verfaſſungsrechtliche Fragen, die für den Fachpolitiker ſebr bedent-

ſam, für die Armee der kleinen Wähler aber total gleichgiltig
ſind. Es geht nicht mehr an, die kleinen Klagen des praktiſchen
Lebens mit einer Handbewegung abzuthun, ſie wollen berück-
ſichtigt ſein. Es wäre wünſchenswerth, wenn die Parlamen-
taricr ausnahmslos ſich mit den breiten Kreiſen der Wähler-
ſchaft wieder mehr beſchäftigen und von ihnen ein kräftiges
Wort hören wollten.

Zur neuen Militärvorlage-
Von ſonſt gut unterrichteter Seite wird mitgetheilt,

daß die Militärvorlage dem Bundesrath bereits zu-
gegangen ſein ſoll. Die Vorlage führt den Titel: „Ent-
wurf eines Geſetzes, betreffend die Friedenspräſenzſtärke
vom 1. Oktober 1893 bis 31. März 1899.“ Ob die Vor-
lage, bevor ſie an den Reichstag gelangt, veröffentlicht
wird, ſoll der Beſtimmung des Bundesraths überlaſſen ſein,
ebenſo wie die Entſcheidung über den Zeitpunkt der Ein-
bringung an den Reichstag.

Ueber die von der Heeresverwaltung in dem Rahmen
der neuen Militärvorlage geplanten Neuformationen und
Formations- Veränderungen werden der „Köln. Volksztg.“
aus „militäriſch unterrichteten Kreiſen“ intereſſante Einzel-
heiten mitgetheilt. Ein weſentlicher Bruchtheil der Forde-rung für den Militäretat, welche ſich um die vielfach

Summen ein Mal richtig zu ſtellen auf
65 Millionen für fortdauernde und rund 80 Millionen
für einmalige Ausgaben beläuft, fällt dies Mal auf die
Spezialwaffen, die in Bezug auf Kompletirung, Bewaffnung
und Eintheilung theils noch der am 1. April 1890 ins
Leben getretenen Aenderung des ReichsMilitärgeſetzes an
zupaſſen ſind, theils mit den gephanten neuen Aenderungen
des letztern Schritt halten ſollen. Aus dem beſonders
werthvollen Material dieſer Waffen lebendem wie
todten erklärt ſich die Höhe der geforderten Summen.
Jm Einzelnen wird bemerkt:

„Die der Vorlage beigegebene Denkfſchrift fordert daber für
die Kavallerie, welche zur Zeit 93 Regimenter mit 465 Eskadrons
zählt, Kadres für 10 Regimenter, aus welchen im Mobilmachungs
falle ſofort 10 komplete Kavallerie-Regimenter bervorgehen
würden. Dieſe Kadres ſollen in ganz beſtimmten Landestheilen
bezw. Garniſonen zuſammentreten und den Kadres der beſtehen-
den Kavallerie-Regimentern entnommen werden ſie ſollen
Pferde, ſowie Reſerve und Landwehr-Mannſchaften, die bisber
in die Linien-Regimenter eingereiht warden, ausbilden, bezw.
weiterbilden, Ferner würde bei dieſen Kadres ein bei uns

ie

werde der Kadres ſollen nämlich nach der Abrichlung geeignere',
Privatperſonen zur Benußung und Erhaltung übergeben werdewie dies ö B. in der Schweiz der Foll iſt.) Die Feldartiller.e
ſoll, um die Ungleicht )eit der Batleriezahl in den Abtheilungen
auszugleichen, um 53 neue Batterien vermehrt werden. Außer
einigen Fubßarlillerie- Jnſpeklionen, ſowie 4 Regimentsſtäben
ſollen 6 nene Fußartillerie Balai llone aufgeſtellt werden.
Pioniere, Eiſenbahntrupen und Train follen keine Vermehrungerſahren, vielmehr ſind nur kleine Etats-Erdöhungen geplanut.
Endlich ſo den Train -Bataillonen durchweg eine Anzahlſchwerer Zugpferde behufs Ausb ldung zugetbeilt werden, welche
dann der Fuß- Artillerie als Vorſpann zu dienen haben werdeu.

Landwirthſchaftliches.
g. n der ortsüblichen Tagelöbne.

Lie mehrſach gemeldet wurde ſind für die verſchiedenenHeg de die ortsüblichen Tagelöhne erhöht worden, und ſollen

die Erl zöhungen mit dem 1. Jannar 1893 in Kraft treten. Dieorts üblich en Tagelöhne haben für alle 3 Arbeiterverſicherüngsarten
Bedeutung. Wa ährend jedoch Verechnungen nach denſelben bei
der Kranken wie M h ug nur von den behördlichen
Verwallungsſtellen vorzunehmen ſind, haben bei der rade
wie Altersverſicherung auch die Arbei tgeber die Aufgabe, ſich
bei beſtimmten Verrichtungen nach der Höhe des ortsüblichen
Tagelohns zu richten. Hierzu gehört in erſter FRieihe die Bei-
tragszahlung für die Verſicherten. Die Beitragszahlung iſt ver-
ſchieden, je nach der Lohnklaſſe, welcher der betreffende Ver-
ſicherte angehört. Dieſer Lohnklaſſen giebt es bekanptlich vier.
Die erſte reicht bis zu 350 jährlichen Arbeitsverdienſtes, die
zweite von mehr als 550 bis 850 und die vierte über 850Als Jahresarbeitsverdienſt wird nun, wenn wir von den landund oriwirthſchaſtlichen Arbeitern, den Seelenten und den
Bergwerksarbeitern abſehen, für die Mitglieder von Kranken-
kaſſen der dreihunderlfache Betrag des durchſchnittlichen
Tagelohnes, für alle übrigen Verſicherten der dreihundertfache
Betrag des ortsüblichen Tagelohnes angeſehen. Für die
letzteren kommt es alſo bei der Beitragszahlung auf die Höbe
des ortsüblichen Tagelohnes an. Nehmen, wir an, daß in einem
Orte bisher für den erwachſenen männlichen Arbeiter ein orts
üblicher Tagelohn von 1,80 feſtgeſetzt war, ſo mußte für ihn,wenn er keiner Krankenkaſſe angehört, der Beitrag nach der
zweiten Lohnklaſſe., alſo wöchentlich 20 Pfeunnige, entrichtet
werden. Jſt der ortsübliche Tagelobn nunmehr auf 2 Mark
ſeſtgeſetzt, ſo müßte nach dem 1. Jannar 1893 ein Wochenbeitrag
von 24 Pfennigen entrichtet werden. Die erwachſenen männ-
lichen Arbeiter werden, ja, ſoweit ſie nicht der Landwirthſchaft
angehören, meiſt Krankenkaſſenmitglieder ſein und für dieſefein bei der Beitragszahlung, wie geſagt, der durchſchnitt-

liche Togelohn zur Berechnung. Dagegen ſteht ein großer
Theil der weiblichen Verſicherten, namentlich die Dienſtboten,
außerhalb der Krankenkaſſen. Für die Arbeitgeber dieſer Ver
ſichertenkategorien erwächſt demnoch nach dem 1. Januar 1893
die Pflicht, zu prüfen, ob die bisherigen Beitragszahlungen noch
den erhöhten ortsüblichen Tagelöhnen entſprechen. Es wäreübrigens erwünſcht, daß die Gemeindebehörden dort, wo eine

Erhöhung der Veiträge für die Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherung mit der Erhöhung des ortsüblichen Tagelohnes
verbunden iſt, die Arbeitgeber durch geeignete Veröffentlichungen
auf die Aenderung, welche mit der Beitragszahlung vorge-
nommen werden mußs, aufmerkſam machten

Aus der Reichshauptſtadt.
Letzter Gottesdienſt im Dom. Am eSonntage. dem lehten, an welchem ein Gottesdienſt im alten

Dome ab alten wird, iſt dort großer Feſtgottesdienſt anbe-
raumt. Die Kirche wird reich geſchmückt fein. Hofprediger
Lritzinger hält die erſte Liturgie ab, Hoſprediger Fober die
Feſtpredigt, und Hofprediger Vieregge lieſt die Sblublitnraig.
Oberhoſprediger D. Kögel ſpricht dann den letzten Segen.nnnmehrigen Anordnungen des Kaiſers ſoll die Kirche e

h Monbijon am letzten Sonntage des Oklober eiugeweiht
werden.

Recht entgegenkommend zeigt ſich ein Bürger
einer kleinen Nachbarſtadt, der folgende Bekanntmachung d
Amtsblatt veröffentlicht: „Den Roſendieben zur Nachricht, daßim Laufe der nächſten Woche in meinem Erbbegräbniß wieder
eine Marſchall Niel zur Blüthe kommt.“

An AÄlko holver giftu n g iſt ein vierjähriger ab
in der letzten Nacht geſtorben. Jn dem Hauſe Hagenauerſtr. 7
wohnen die Vierfahrer Guderſchen Eheleute. Als Frau Guder
Mittwoch Nachmittag in Abweſenheit des Mannes auf kurze
Zeit ihren r Sohn Emil unanſſichtigt in der Woh
nung gelaſſen hatte, entnahm der Knabe dem offenſtehenden
düchenſpind eine mit Cognac gefüllte Flaſche, deren Jnhalt erdis zur Hälfte leerte. Die Mutter fand bei ihrer Rückkehr das

Kind bewußhtlos auf dem Fuüßboden liegend. Ein Arzt ſtellteAlkobolvergiſtung feſt, konnte es aber nicht verbindern, daß das

Kind nach 36 Stunden ſtarb.
Die durch mehrere Revolverſchüſſe von

ihrem Bränutigam, dem Tiſchlergeſellen Former, im Park von Saunsſouci ſchwer verletzte
unverehelichte Johanng Weinzierl iſt jetzt aus dem
St. Joſephs-Krankenhanſe in Potsdam nach der Blindenanſtalt
in Sieglitz überführt. Die Bruſtwunden des Mädchens ſind
gut geheilt und ebenſo die Wuunde, welche eine Kugel ihr längs
der Stirn beigebracht hatte. Dagegen hat die Aermſte durch
die letzte Kugel ihr Angenlicht verloren. Jn Steglitz ſoll ſie
nun Unterricht in den Handfertigkeiten der Blinden erhalten.
Der Tiſchlergeſelle Former befindet ſich ſchon re Zeit, ausdem Kranterben e als geheilt entlaſſen, im Gefängniß und wird
ſich vor dem Schwurgericht wegen verſuchten Mordes zu ver
werten haben.

Aus Nah und Fern.
Ueber die Denkmals- Enthüllung in Baden-

Baden erhalten wir nachfolgenden Bericht von dort unter
geſtrigem Datum: Das von Profeſſor Kopf aus Rom
geſchaffene Denkmal, welches die Stadt Baden-Baden der
Hochſeligen Kaiſerin Auguſta widmet, wurde heute als am
Geburtstage weiland Jhrer Majeſtät unter zahlreicher Be
theiligung der Behörden und des Publikums feierlich ent

Der Großherzog und die Großherzogin von Baden,
hatten den Oberhofmeiſter der Großherzogin, Freiherrn
von Edelsheim, mit ihrer Vertretung betraut. Jm Namendes Staatsministeriums wohnte der Miniſterpräſident Dr.

Turban der Feier bei. Oberbürgermeiſter Gönner hielt die
Feſtrede. Prinz Hermann von Sachſen-Weimar ſprach im
Namen des Großherzoglich Weimariſchen Hauſes und legte
einen Kranz am Denkmal nieder.

Dem deutſchen Hauptmann Tanera iſt für die
auch von uns vor Kurzem apoſtrophirte Abfertigung, weich

hüllt.

er im „Figaro“ Zolas „Débäcle“ angedeihen ließ vo
einem franzöſiſchen Offizier ein Dankſchreiben folgenden
Jnhalts zugegangen:

„Mein Herr Als Soldalen, franzöſiſche Offiziere, Franzoſenhaben wir Alle vor Entrüſtung geknirſcht beim Leſen von Zolas
Buch; aber was ich mir nicht erklären kann das iſt der Um
ſtand, daß ſich Niemand vorher daran gemacht hat, gegenſolut erfundene Geſchichten Verwahrung einzulegen,
leicht ſoll man gewiſſe Juſamien nicht aufdecken, vielleicht iſt e

würdiger, die Urtheile des Herrn Zola zu verachten und in „La
Débaäcle“ nichts zu bemerken als das ſchriſtſtelleriſche Taient
des Aulors. Dennoch iſt es ſehr ſchmerzlich mein Herr zu
ſehen, daß es eines deutſchen Offiziers braucht, unſeres Feindes
von 1870, der kommt um die Ehre unſerer Armee zu retten
und ſich viel einpfänglicher für die Tapferkeit unſerer Soldaten
zeignt, als ein Franzoſe, der-uns in ſeinem Werke bexabſeßt und
uns zu eutehren trachtet. Jch bin wie alle franzöſiſchen Oſſi
ziere, beſchämt über dieſe Jrrtbümer, die Sie, mein Herraufgedeckt haben. Doch ich danke Jhnen darum für meinen e
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Woleh weniger und grüße Sie, mein Herr, mit ausgezeichneter
9 vchach tung.Xavier Fenuillant, ehemaliger Offizier der kaiſerlichen

Garde- Armee von Metz 1870. 22. September 1892.“
Dyna mitarden? Aus Trieſt, 30. Sept., meldet man:

Hent te Vormittag wurden 4 junge Leute und eine Frauensperſon

unter dem Verdachte verhaftet, die vor einem Monate vor
der Statthalterei ſowie die vorgeſtern auf einem einſamen
Platze erſolgte Petardenexp (oſion herbeigeführt zu haben.
Das Ergebniß der Hausdurchſuchungen war ſehr belaſtend.

„Jm Schlaf durch den Tod überraſcht wurden
nach dem „Memeler Dampfboot“ in der Nacht vom 24. bis 25.
d. M. die Matroſen Georg Potſchka, Fritz Merkel, und Karl
Mi ertius aus Loye. Jn der Nacht lagen die Heukähne des
Schiſfers Bittens, der Wirthe Ves zmehn und Grickſcheit und des
Händlers Barkeit aus Loye am Landungsplatze in SchwarzortOilpreußen) Bittens war zur Nacht auf den Kahn des Barkeit
gegangen Zu dem Matroſen Potſchka auf dem Bittens'ſchenFahrzeuge geſellten ſich Merkel und Mertins und legten ſich
dann gemeinſchaftlich in der Kajüte ſchlafen ohne eine Abnung
zu haben, daß das Fahrzeug inzwiſchen leck geworden war. Das
Waſſer ſammeite ſich immer mehr und ſchließlich floß es von
oben in den Kahn, ſo daß er ſank, und die drei ſchlafendenjungen Burſchen von 13 und 15 Jahren ibren plößlich en Tod
fanden. Der Kahn iſt bereits gehoben und die Leichen ſind
geborgen.

Für den Empfang des deutſchen Kaiſers in
Wien werden vom Obdberſtallmeiſteramte beſondere Ver
anſtaltungen getroffen. Unter Anderem wird dem Kaiſer
Wilhelm ein prachtvoller Sechſerzug zur Verfügung ge-
ſtellt und ferner zu Ehren des deutſchen Kaiſers Carronſſel
geritten werden.

Ver urtheilu mag. Wie uns ein in heutiger Frühſtunde
en es S. Privatteleg ramm meldet, wurde in dem Ankowiner
Zollprozeß T Trezieniezki zu 4 Jahren, Spendling zu 3 Jahren,Koblersth zu 2 Jahren und 11 andere Angeklagte zu 418

Monaten ſchweren Kerkers verurtheilt. Die übrigen Angeklag-
ten wurden freigeſprochen.

Hektor Crémienx, Verfaſſer des Textbuches von
„Orph eus in der Hölle“, „Abbé Konſtantin“ u. ſ. w. hat ſich in
einem Anfalle von Melancholie erſchoſſen.

Beraubung eines Eiſenbahnzuges. Wie einuns am heutigen Sonnabend früh zugehendes Privattelegramm
meldet, iſt unfern der Station Goſtrowka ein Zug der Char-kowNikolajewoer Bahn während der Fahrt beraubt und eine
Geldkiſte mit der Tageseinnahme mehrerer Stationen im Be-
trage von etwa 500 000 Rubel erbrochen worden. Das Geld
an entwendet und mehrere Packete aus dem Poſtwagen ge-

ohlen.

Die Cholera.
Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt vom 29.

bis 30. September, Mittags, gemeldete Cholera-
Erkrankungs- und Todesfälle:

Hamburg: am 29. September erkrankt 33, geſt. 24
Altona: erkr. 9, geſt. 9.

Vereinzelte Erkrankungen:

Regierungsbezirk Stettin: in 1 Ort des Kreiſes
Ueckermünde 1 Erkrankung, in 1 anderen Ort deſſelben
Kreiſes und in der Stadt Stettin je 1 Todesfall. Jn
1 Ort des Kreiſes Greifenhagen 2 Todesfälle.Regierungsbezirk Schleswig: in der Stadt Rends-
burg 1 Todesfall.Regierungsbezirk Potsdam: in je 1 Ort der Kreiſe
Weſthavelland und Oberbarnim 1 Todesfall.

Die Cholera in Berlin. Man meldet von
Reichshauptſtadt unter dem 30. September Solgendes:
Cbvolergabtheilung des Krankenhauſes
befanden ſich 55 Perſonen in Behandlung oder Beobachtung,
darunter jedoch nur 10 wirkliche Cholerakranke. Von den
Letzteren wurden am Donnerstage wieder einige entlaſſen, ſo
der Heller Lange und die beiden Kinder des Schbiffers
Woytkowsky. Aud der Schiffer Gladow, der Bootsinann Lück
und die an Cholera nostras erkrankte Fran Kriſch dürften ihrervaldigen Entlaſſung entgegen ſehen, desgleichen der vorgeſtern
erſt eingelieferte holländiſche Soldat. Cboleraverdächtige ſind
geſtern 3 und heute 1 aufgenommen worden. gHei einem der
vorgeſtern Abend Eingelieferten wurde hente Vormittag dasVorhandenfein der aſiatiſchen Cholera feſt geſtellt. Dieſer Fa
iſt in ſofern beſonders merkwürdig, als der Erkrankte, ein Bade-
wärter, früherer Kutſe cher Meinecke, der von Hamburg zugereiſt
war und dort Dienſte in einer Badeanſtalt geleiſtet hatte, auf
der Controlſtation des Lehrter Vahnhofes angehalten und als
verdächtig in das Krankenhaus gebracht wurde, wie wohl er be-
Pauptete, völlig geſund zu ſein. Geſtern erkrankte er jedoch und
heute ſchon wurden in den Ausleerungen Kommabazillen ent-
deckt. Die Oeffn ung o der Leiche des Kutſchers Hanke hat nochkeine Gewi ßheit d darüber ergeben, ob Cholera die Todesurſache

geweſen iſt; der Darm bot kein ausgeprägtes Cholerabild, indemnamentlich die charakteriſtiſche Röthe und Anſchwellung fehlte.
Es muß daher erſt noch die bakteriologiſche züchtung abgen wartet
werden, ehe ein beſtimmtes Urtheil über Krankheit und Todes-

urſache werden kann.Der dem Berliner Magiſtrat vorgelegte Bericht
über die bakteriologiſche Unterſuchung des der Spree ent-
nommenen Leitungswaſſers ſtellt feſt, daß bis heutemittelſt der ehe Unterſuchung in keinem
einzigen Falle ich das Vorhandenſein von Cho-
lerakeimen im Leitungswaſſer nachweiſen ließ.

Die Cholera in Hamburg und Altona. Dieäm Deveſchentheile unſerer geſtrigen Abendnummer mitgetheilten
Daten über den Stand der Seuche in Hamburg-Altong werden
uns durch di e in heutiger Frühſtunde einlanfenden Drahtberichte
beſtätigt. Jm Gonzen ſollen in beiden Städten ſchon rund
10 000 Perſonen geſtorben ſein.

Außerdem erhalten wir noch folgende be-merkenswerthe Privat Telegramme aus jenen
beiden Städten

Sept.Hamburg, Die Sozialdemokraten Hamburgslaſſen eine Arbeits Aloſigtetstt tatiſtik ſämmtlicher Gewerkſchaften

anfertigen, weil die Nothſtandsſtatiſtik kein überſichtliches Bild
von dem Umfange der e liefert. Vom Hafen
werden wieder mehrere Cholerafälle gemeldet. Jn Altonaſind 9 Choleraerkrankungen nd 9 Todesfälle vorgekommen.

Altonag, 30. Sept. Die mecklenburg-ſchwerinſche Staatsegierung hat die Ein und Durchſfuhr von Lleidern, Bemüſe,
bſt und Butter aus Altona verboten, eine Madßregel, welche

hier allgemeines Erſtaunen erregt.
Außerdem ſind von anderswo an beſonders

unſerer
Jn der

in Moabit

wichtigen Depeſchen heute früh (Sonnabend) nach-
folgende bei uns eingegangen:

Amſterdam, 30. Septeber. Aus Rotterdam wurden 3
Cholera Erkrankungen und 1 Todesfall aus Maarſen 4 Er-

ankungen und 2 Todesfälle gemeldet. Jn Bleskensgraf ſind
Perſonen an Cholera erkrankt in Zuid Beyerland nur eine,

in nen und Kapelle ſur Yſel iſt je eine Perſon der Krank
ei liegen

Paris, 30. Septbr. Donnerstag kamen in Paris 31 Cho-
Iergerkrankungen und 11 Todesfälle innerhalb der Bannmeile
S Erkrankungen und 9 Tobdesfälle, in Havre 3 Choleraerkrank-

Krakau, 30. Septbr.
früh kamen hier fünf Erkrankungen an Cholera vor.
Erkrankten iſt auch ein Polizeiſoldat,
bracht wurde.

Jm Laufe der Nacht und heute
Untszr den

der ins Choleraſpital ge-
Die Cholera ſchei nut hier wieder zuzunehmen.

s der Provin) Sachſen und ihrer Umgebung.
lachdruck unſerer Originalnachrichten i nur mit vollſändiger Queberangabe

ſtattet.ge

Paſchwitz, 30. Sept. (Feuerſchaden.) Vorgeſtern
Abend 12 Uhr, während eines heftigen Gewitlers, ſchlug der
Blitz in die Scheune der Wittwe Schöne und braunnte dieſelbe
mit den beiden Nachbar ſcheunen total nieder. An demſelben
Tage Vormittags 11 Uhr wurde in Gr. Er o ßitz ein zum
Rittergute gehöriges Stallgebände durch Spielen eines 7jährigen
Knaben mit Streichhölzern in Brand geſteckt. Der Stall iſt
völlig eingeäſchert.

e Landsberg bei Halle, 29.
Mit dem 1. Oktober c. wird

Septbr. (Veränderungen.)infolge einer finanzminiſteriellen

Anordnung das hieſige Königliche Steueramt
2. Klaſſe aufgehoben, der Stationsort des hieſigen Ober-Steuer Kontroleurs nach Bitterfeld und der Sih der
Zuckerſteuerſtelle hierſelbſt unter Aufhebung der Zuckerſteuerſtelle
zu Roitzſch, welche mit dem Königl. Steueramte 1. Klaſſe zu
Delitſch verbunden wird, nach Brebn a verlegt. Somit
verden die hieſige Zuckerfabrik von C. Lüdicke u. Co. und diebieſige Brauerei dem Steueramte I zu Bitterfeld. die Brennerei
zu Ho henthurm der Spezialhebeſtelle des Hauptſteueramts
zu Halle a. S. und die z. Z. inaktive Brauerei zu Plößnitz
dem Steueramte I zu Zörbig zugetbeilt Der Oberſteuer-kontrolbezirk Bitterfeld wird nunmehr die Hebedezirte der
Steuerämter Bitterfeld und Zörbig umſoſfen, während der bisher

zur Oberſteuerkontrole Landsberg gehörige Stenerhebebezirk
Schkeuditz der Oberſteuerkontrole Delitzſch zugetbeitt wird, die
außerdem den Hebebezirk des Steueramts zu Delitzſch umfaßt.
Der Zuckerſteuerſtelle zu Brehna ſind für die Folge die Zucker
fabriken in Brehna, Landsberg und Roitzſch unterſtelit, dem
Steueramt zu Delihſch als Zuckerſteuerftelle die dortige zuckerfahrik.Magdeburg, 30. Sept. (To des u r the i d Jm hie-
ſigen Schwurgericht richtete ſich die heutige Verhandlung gegen

den ArbeiterGottlieb Schröder ausFörderſtedt wegen Mordes
in 2 Fällen. Gegen 9 Uhr wurde der Angeklagte gefeſſelt in
den Sitzungsſaal geführt, wo ihm die Ketten abgenommen wur-
den und er zwiſchen zwei Gefängnißaufſſehern Platz nahm.
Schröder iſt mittelgroß, kräftig gebaut, mit dunkelblondem Haar
und Schnurrbart. Nach Bildung der Geſchworenenbank giebt
er auf Befragen des Präſidenten an: Jch bin am 19. Dezember
1850 zu Viere geboren, vorbeſtraft im Jahre 1872 wegen Dieb-ſtahls, Körperverletzung und Widerſtandes mit 3 Monaten Ge-
fängniß, 1877 wegen Hausfriedensbruchs und Körperverletzung
mit 7 Tagen Gefänzniß, 1881 wegen Körperletz ung mit 3 Wo-
chen Gefängniß, 1834 wegen Widerſtandes mit 3 Wochen Ge
fängniß, wegen Körperverletzung mit, 2 Monaten Gefängniß,
wegen Hausſriedensbruchs, Sachbeſchädigung und öffentlicher
Veleidigüng mit 1 Monat Gefängniß, 1886 wegen Nöthigung
und Bedrohung mit 6 Monaten Gefängniß 1888 vom Schwur
gericht wegen r und Angriffs auf einen Jagd-
beamten mit 2 Jahren 1 Monat Zuchthaus und 3 Jahren Ehr
verluſt. Es wird alsdann der Anklagebeſchluß verleſen, der den
c beſchuldigt, am 3. Juli d. J. auf dem Jagdgebiete
der Firma Beunecke, Hecker S Morgens um 3 Uhr den
Forſtanſſeher Sau er und den Feldhüter Wendt, die Wild-dieben nachſpürten, angetroffen, mit U eberle gung den Sauer
mit einem Schrotſchuß durch den Hals, den Wen dt mit einem
Schrotſchuß in die Schläfe erſchoſſen und beide Jeich en dann
in ein Getreidefeld geſchleppt zu haben. Die „Hall. Zig.“ hatüber die blutige Mordthat ſ. Zt. ausführlich Bericht erſtattet,
ſodaß es ſich beute Früprigt, nochmals des Näheren auf dieſel be
zurüuzukommen. Obgleich der Mörder bei ſeinem verbrecheri-
ſchen Thun von ver ſchiedenen Zeugen beobachtet worden iſt und
ſeine Thäterſchaft außer allem Zweifel ſteht, ſo blieb er doch
während des ganzen Verlauſs der ehe b im hart-
näckigſten Leugnen. Aber der Gerichtshof bejahte ſämmtliche
Schuldfragen und verurtheile den Angekl aglen wegen Mordes
in zwei Fällen für jeden Mordfall zum Tode und dauernden
Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte. Nach Verkündigung des
Urtheils fragt der Präſident den Angeklagten: Wollen Sie die
That jetzt nicht reumüthig bekennen 2“ Schröder „Nein!Pr räſ.: Jch ermahne Sie dring end, bereuen Sie die That. gehen
Sie in ſich, der weltliche Richter hat entſchieden und Niemand
im Saale zweifelt an Ihrer Schuld! Schröder: Jch bin es
nicht geweſen!

Weimar, 30. Sept. (Zu dex Feier des golr
denen Ehejubiläums) des Großberzogs und der Jrou
Großherzogin ſind folgende fürſtlichen Gäſte angemeldet: Derz aiſer, der König von Sachſen, die Königin und
die Königin-Regentin der Niederlande, der
Großherzog und die Großherzog ain von Vaden, der
Prinzregent Albrecht von Braunſchweig mit ſeiner
Gemghlin, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von
Meiningen, Großfürſt und Großſürſtin, Wladimir, Erz-
herzog Rainer, Prinz Georg von Sachſen, der Herzogvon Sachſen A ltenbür g mit Prin z Ernſ von Sachſen-Alten-

burg, Fürſt Heinrich IV. Reuß j. L., die Herzöge Adolf,Friedrich und Heinrich von Mecklen burg- Schwerin, Prinz
Eduard von Anhalt, rit uz Friedrich von Hoh enzollern,
Prinz von Waldeck. Die ſämmtlichen Mitg lieder des groß-herzoglichen Hauſes, ſowie Prinz und Prinzeſſin Hermann
von Sachſen- Weimar und die Prinzen Bernhard und Ernſt
von Sachſen- „Weim ar werden zur Feier hier vereinigt ſein.
Geh. Legationsrath Dr. v. Wildenbruch iſt hier eingetroffen,
um der morgen ſtattfindenden erſten Aufführung ſeines neuen
Stückes „Herzog Bernhard von Weimar“ beizuwohnen. Der
Sindaco von Rom, Duco Castani di Sermonetg, begiebt
ſich am 8, Oktober nach Dresden und von dort ebenfalls nach
Weimar um an den Feſtlichkeiten Theil zu nehmen. Er leiſtet
damit einer beſondern Einladung des Großherzogs Alexande-
Folge.

Weißenfels, 1. Okt. (Abſchieds-Konferenz.
Kühne Deklam e.) Vorgeſtern waren die Geiſtlichen

unſerer Ephorie 34 an der Zahl zum letzten Mal zurPaſtoralkonferenz hier vereinigt. Denn am 16. Oktober wird
der für Hohenmölſen neu deſignirte Supe erintendent
bisher Pfarrer Kabis in Nebra in ſein Amt eingeführt
und damit die Abzweigung des füdlichen Theils unſerer Ephorie
zu einer beſſ Superintendentur eine voll-endete Thatſache werden. Unter dem Eindruck des Scheidensſtand denn auch begreiflicher Weiſe die Zuſammenkunft. Zum
Andenken an die ehemalige Zuſammengehörigkeit ließen ſich die
Konferenzmitglieder gemeinſam photographiren. Die vom Kon-
ſiſtorium vorgelegte Frage wach der „Autorität des göttlichen
Wortes gegenüber der wiſſenſchaftlichen Kritik der heiligen
Schrift, insbeſondere des Alten Teſtaments“ hatte in den beiden
Referaten der Herren Beil Zorbau und Lie. Höpel-Hohen-mölſen eine intereſſante und wiſſenſchaft lich gründliche Antwort
erhalten. Am Nachmittag nahmen die Geiſtlichen an dem von
der Gemeinde leider ſchwach beſuchten Miſſionsfeſte theil.Wir haben in den letzten Wochen in unſerer Kinderwelt durch

Diphtheritis leider ſehr ſchwere Verluſte erlitten: erſt jetzttritt die immer noch nicht ganz verſchwundene Epidemie nicht

mehr ſo mörderiſch bösartig auf. Was ſoll man aber zu der
marktſchreieriſchen Reklame ſagen, mit welcher ein Herr Friedrich
Triebner aus Pößneck in den hieſigen Tagesblättern wörtlich
ankündigt: Diphtheritis heile ich unfehlbar in drei, ſechs,höchſtens neun Tagen, wenn der Patient noch keine Arz1 iei be
kommen hat!!“ Jn einzelnen Orien will er ganze Epidemien
vernichtet haben!!

Neueſte Depeſchen und Fernſprechnachrichten.
Berlin, Okt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ führt den

Artikel der „Times“ vom 28. September, betreffend Süd-
weſtafrikaniſches Schutzgebiet, auf Donald Curry zurück und J

beiterkt, die Verſuche Currys und der Times, die wirth
ſchaftliche Erſchließung Südweſtaſrikas zu verhindern,
würden ſicherlich erfolglos bleiben.

Berlin, 1. Okt. Bezüglich der Verſuchsbataillone miſ-
zweijähriger Dienſtzeit hat der Kaiſer, wie in Hofkreiſenverſichert wird, ſich wiederholt doh ausgeſprochen, daß es
mindeſtens 6-8 Jahre bedürfe, um über deren Ergebniß
ein endgült tiges iuitheil fällen zu können.

Paris, 1. Okt. Einer Meldung aus Porto novo
entſpann ſich am g5. Sept. zwiſchen den recognoscirenden
Kanonenbooten W und „Corail“ und zahlreich anbeiden Ufern des Ueme- Fluſſes bei Tohne ſtationiren-

den Dahomeern ein blutiger Kampf. Die Kauonenbootelandeten die Legionäre, die Dahomeer fiohen und verloren
viele Todte. Von den Franzoſen wurde 1 getödtet und
13 verwundet.

Rom, 30. Sept. Der neu ernannte preußiſche Ge-
ſandte beim Heiligen Stuhle, von Bülow, iſt heute hier
angekommen und machte dem Cardinal Staatsſekretär Ram-

polla ſeinen Beſuch.
Belgrad, 30. Sept. Der Finanzminiſter hat durch

heute geleiſtete Baarzahlungen die ſchwebende Staatsſchuld
um 750000 Dinars vermindert.

Letzte Telegramme.
Paris, 30. September. Der Verwaltungsrath derBergwerks geſellſchaft pn Carmanux iſt heute

n tag von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten Viette
mpfangen worden. Gegenüber den Vorſchlägen, welche derAbaeoernete Maujan im Namen der Ausſtändigen dem Miniſter

gemacht hat, erklärte der Verwaltungsrath, es ſei kein Arbeiter
entlaſſen worden außer dem zum Maire erwählten Calvignac;es ſolle auch wegen der Vorfälle am 15. Auguſt keiner der Aus
ſtändigen entlaſſen werden. Es ſei aber unmöglich, Calvignac
blos wegen deſſen Stellung als Maire einen Urlaub zu bewil-
ligen. Eine ſolche Bewilligung würde eine Verleßung der
Arbeitsordnung ſein und für den Begünſtigten eine außergewöhn-
liche Lage ſchaſſen. Es ſei der Bergwerksgeſellſchaft nicht be
kannt geworden, daß ihre Bedienſteten mit Delegirten des Auf-
n ſsroathes über die ſtreitigen Fragen verhandeln wollten. Die

ſellſchaft ſei hierzu noch heute geneigt, lehne es aber ab, dieAel gehen neuerlich einem Schiedsgericht zu unterbreiten.

Der Arbeitsminiſter übermittelte dieſe Antwort alsbald dem
Deputirt en Maujan, welcher hierauf den Ausſtändigen mit
theilte, der Ausſtand müſſe fortdauern, wenn nöthig nach ſechsMonate, dem allgemeine Sti immrecht werde ſich die Millionen
der Berawerks r unterwerfen. (Vergleiche: „Polililche
Wochenſchau“ a. d. Spitze dieſer Nummer.)

Waſſerſtände.bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Fall Wuchs
Halle o 30. Sept. 1. 62 11. Okt. 1 92 rn
Trotha 23 122 0,91Straußfurt d,95 0,90 0,05Alsleben 29. Sept. r 3. Sept. 080 0,08

Außig 129. Sept. 0,12 30. Sept. 0,15] 0,03
Dresden. 71.10 1,13] 0,03Wittenberg o r 16 1,191 (0,03Magdeburg e w. r 099 0,92Varby. o. 791 SWitten berge o s 77 0,204

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 1. Oktober 1892.(Preiſe mit Ausſchluß M aflergebüdr per 1000 Ko. netto.]

Weizen ruhig 152162 feinſter märk. über NotizRauhweizen 152-153 Roggen ruhig, 150--154. Gerſte
Jan ruhig 150--170, feinſte bis 175. Futter 130-145. Hafer ruhig,
149 157, Mais amerik. mixed 135 138Donaumais 138 150. Raps Rübſen ErbſenVictorig- 189-190. Kümmel excl. Sack per 100 'Ko. netto
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt per 100 Kilo nettoHall. prima Weizen 41l,-43, abfallende arten étüſger.
Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 38, 50 39,5

(Preiſe per 100 Kilo netto.)Linfen Bohnen Lupinen Klees
5

ſaaten Mohn, bläu.
Futterartikel gefragt. Kuttermehl 14,50 16, Noggenakleie Wehzenſchaglen 10, 10, 50 Weizenu-

grieskleie 10, 10, Malzkeime, helle 12, 3,dunkle 10,50-11,50. Venuchen 1250 13550. Malz 27 509-—29, 50

Rüböl Vetrolenm feſt 22,50 23, Suolavöln S 14,50. Spiritus per 10000 Liter matt.
toffel ſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe Märk, mit
70 Mark Verbranchsabgabe 36.80. diüben

Wagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Septbr. Weizen mit Ausſchluß von Nauywe izen pro 1000 KilogsTermine gut echandiet gekündigt 570 Tonnen, r
154,5 Mr. bez, loco 115 o t. nach Qualität, Keferungéqualität 134 Mk. bez.
gelber märk. n pomm. 155--157 Mk. bez., Durchſchnittspreis 154,5 Mk. bez., per
dieſen Monat 154,50 Mk nominell bez., per September-Oktober Mk. bez., v
Oktober November 15125 155 Mt. vez., per November- Dezember 156,265 156,

Mk. be er April-Mai 161,50--162 Mk. bedi e per 1000 Kilogr. loco wenig of erit, Termine feſt, gekündigt Ton-
nen, Kündigungépreis Pitk. bez., loco 135 452 Mk. nach Qualität bez. Fieler
ungsqualität 142 Mk. bez., inländ. guter 14 145,5 Mk. bez., geringer 139 Mk.
bez., Durchſchnittspreis 147 Mk. bez., per dieſen Monat 147 Mk. bez. per c
ber-O ltober 148,5 147,5 Mk. bez., Per Oktober-Norember 149--147,25 Mk. bezper November-Dez zember 145,25 146,25-—-146 Mk. vez., per April- Piai 146,5 147

Mk. beGerge per 1000 Kilogr. loco wenig Geſchäſt, große und kleine 140185 Mk.

nach Qualität dez., Futtergerſte 128159 Mk. nach Qualität bez.
Hafer per 1090 Kilogr. loco unverändert, Termine nahe Sichten höher, gekün

digt 50 Tonnen, h 146,5 Mk. bez., loco 138—166 Mk. nach Dugli,
tät bez., Li ieſerungsgnalität 141 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 14
Pik. vez., feiner 146 151 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 141--144 Mk. be 5
feiner 146 151 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 142—14. Mk. bez. ſeiner i
bis 151 Mk. bez Dur hſchnittspreis 146.5 Mk. bez., per dieſen Mongi 46,5 Mk.
bez., per September Oktober 146,5--144,75 Mk. vez., per Oktober- November k&
Mk. bez., per November- Dezbr. 142 Mk. bez., per April Mai 143,265 143,75 Mk.

Berlin, 30.r etwas matter,

Septbr. (Gebrüder Friedebere Laudweizen 155 161 Mo.,Sioiher en die Be 155 Mk., Rauhweizen
144 150 Mk., fremdländiſcher Mk. gen 146 150 Mt., Chevalier-gerge 156 178 Wik., Landgerſte 140 156 Mik., 5 115—-150 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslan, 30. Septbr. Roggen per Septembe r 146,00 Mk., per September
Oktober 146,00 Pik., per Oktober November 146,00 Mk.

Stettin, 30. September. Weizen matt, loco 146 163,
October 174,70, per October- November 154,50. KHogyen flau,per September- 141,00, per October November 111,00.

er neuer loco 135 140.deio Köln, 20. Septbr. Weizen hieſiger loco neuer 16,75, fremder loco
18,50, per November 16,20, per März Roggen hieſiger loco neuer16,50, fremder loco 19,25, November 1 26, per März Hafer hieſiger loco

ſremder 15,50Mann hein 30,
Roggen per November 15,72, per März 15,5

14,95.wert Hamburg, 30. Septbr. Weizen loco ruhig, holſieiniſcher loco neuer 152

bis 160. Roggen loco rrbig e r. loco ruſſiſcheruhig, neuer 155--160 vrerzollt, Hafer ruhig, Gerſte ruhir 39. Septbr. W eigen per Herbſt 7,81 GOd., 7,83 Br. per Frühjahr
8,07 Gd., 8,9 Br. Hoggen per Herbſt 7,01 Ed. 7,04 Br., per Frühjahr
Gd., Gr. Haſer per Herbſt 5,81 Gd.,

Br.Peſt, 30. Se ter Weizen loco ſlau, per Hervſt 7,45 Gd., 7,48 Br., vergen Gd., 4 7,84 Br r. Hafer per Frühjahr 5,42 Gd., Br., per

rühjahr 5,66 Gd., 5,“8 Br.v re 30. September. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per n
22,00, per October 22,00, per November- Februar 22,60, per JanuarApril 22.90.

Roggen behauptet, per September 14,10, per Januar- April 15,50.

ez.
Magdeburg, 30.

tie 154 i Mk. bez.,

per September
loco 135 340,

Pommerſcheu

Septbr. Weizen Per November 16.80, per März 17,35.Hafer per November 14,65, ver

m

ungen und 6 Todesfälle vor.

Herzogl.ilh. Neue, Peipris erstr. 18.

El a. S.

Meter von 1 Mark bis 8 Mark.Steter Eingang von Renheiten in r d.
Anh. Hoſfliefer ahnt Großes Sortiment in Damen -Confection als: Cabes, Paletois, Jackets, Havelocks, für jede Figur

geſchäſten, Fabrikdepöts c.

paſſende Façons.
Schwarze Seide, farbige See e Seide zu Brautkleidern e.

roheBeinkleiderſtoffen. Kufertigung feinerer Herrengarderobe nach Mag

Preise aus eror dentlich viiüſg.
Preiſe niedriger als bei Verſand

Ueberz ieher, Anzug VhdLager in Herrenkleiderſtoffen,

Kur

5,84 Br, per Frühjahr Gd.



Paris, 30. Septbr. (Schlußbericht.) Weizen rnhig, per September 23,90,
Per October 21,90, ver November-Kebruar 22,60, per Januar-April 22,90. Rog-
gen ruhig, per September 14,40, ver Januar- April 15,50.

Am ſſlerdam, 30. Septbr. Weizen guf Termine unveränd., per November 159,
W März 185. Roggen loco ſeſt, auf Termine feſt, per October 114, per März

144. Autwerpen, 30. Septbr. Weizen weichend. Roggen behauptet. Faſer
feſt. Eerſte ruhig.

Petersburg, 30. Septbr.
Hafer loco 5,0.

d Liverpool, 30. Secpthr. Weizen 1 d. höher, Mehl geſchäſteles, Mais 2 a.
niedriger.London, 30. Septbr. An der Küſte Weizenladung angeboten

London, 30. Sepſbr. (Anſangebericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem
Montag Weizen 227660, Gerſte 9630, Haſer 9960 Orts Sämmtliche Getreidegarten
ruhig. Weizen, Gerſte, Mais und Mehl ſtetig, Hafer ſeſter, voll 14 Sh. höher
infölge mäßiger Anfuhren.

London, Septbr. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, aber ſtetig zu letzten
Montagepreiſen gehandelt. Mehl und Hafer ſeſt, Mais ſtetig, Gerſie rühig. An-
geklommene Weizenladungeu geſchäſtslos. Von ſchwimmendem Getreide Weizen Ten-
denz zu Gunſten der Käuſer, Gerſte ruhig, Mais ruhiger, ſtetig.

Neweorkt, 29. Septbr. diother Winterweizen loco 70 g. Getreidefracht
21 Rother Weizen per September 78 Per October 728/8, ver Tezember 817
PVer Mai 873 zucker.

Magdeburger Börſe.
1. Preiſe für greiſbare Wagore.

A Piit Vervraucheſieuer.

Weizen loco 11,0. Roggen loco 10,00.

30. September

Kryſtallzucker J. mit Sack 20,75Kryſtall,ucker II. mit Sach
Brodraffinade l. ohne Faß

do. II.Brod-Melis z Oktober November 35, 32, bez., per November- Dezember 22,9 3,8 bez., verWürfelzucker I. mit Kiſte 31, DezemberJanugr bez., Per Janugar-ebruar 1893 0 9 bez.,
28,76 e bez., 8 r i —,0 bez., per2 ffinad i S iai-Juni 0 0 kez., per Wuni-Juli bez.777 Regen --27 Nordhauſen, 30. September. (Privatnotir,) Branntwein 45 Proc. für 100

Eem. Melis J. mit Sack. 26, 26,26 Lilogramm ohne Faß ab Brennerei 19.-6) Mark. Branntwein 40 Proc. für 109do. II. mit Sack S Kilogramm dgl. 54 68 Mark.Farin mit Sack 20,72 24,75 Stetlin, 39. September. Spiritus loco ſeſter, ohne 50 Pik. Konſumſteue“mit 70 Mark Konſumſleuer 34,20, per September 33,55, per SeptemberTendenz am 30. September rulig.
B. Oil ne Verbraucheſileuer,

30. September.

Granulirter Zucker mit Sack eKornzucker ohne Sack 92 Rendeinent 13,85-13,85
Kornzucker ohne Sack 889 Rendement 12,95 13,25
Nachprod. ohne Sack 75 Rendemnent

Tendenz am 39. Septemrer Stetig.
Wochenumſatz 182,000 Etr.

Melafſe. Beſſere Sorten zur Entzuckerung geeſgnet 42- 430 Be, (alte
Grade) reſp. 50 Lrix ohne Tonne O, M. Deggleichen geringere
Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42-439 Be. (alte Grade) reſp. 80-820
Wir ohne Tonne 9, Mk.u. Terminpretſe

abzüglich Steuervergütung.
A. Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Procenk,

2. ſrei auf Speicher Magdeburg.
Notizlos

b. frei an Vord Hamburg.
vez., 13,05 Br., 13, Gd. OktoberSeptember

12,95 bez., 12,95 Vr., 12,92 Gd. Oktober-Tezember April-Mai 48,
bdez., Br., Ed. Novenber- Dezemberdez., 1.,92 Br., 12,50 Gd. Januar-Mörz 30 vez., 13,32 Br,

33,27 Ed. März 13,46 13,42 bez., 13,12 T r., 13,36 Ed. No J Oktober 49,
rember be 12,87 Br., 12,85 Ed. Dezemberbez., 13,07 Br., 13,55 Ed. VDanuar beBr., Gd. MaiJuni lbez., Br.Gd. Juni bez., Vr., Cd. Jebruar-2 är z 13,40 e bez, e n BVr-, u Ed. April 13,52

bez., Vr, Gd.Tendenz: Stetig.
ß G rannlirter Zuckee,
Frei an Bord Hamburg.

September bez., Vr., Gd. TendenzOie Aelteſten der Kauſwannſchaſt.
Hamburg, 30. September. (Nachmiltagebericht.) diüben- Rohzucker 1. Pro

dukt Baſis 88 Proz. Rendement neue Uſance frei an Vord Howburg Ler Sevtemb.
32,9, ver Oktober 13,9, ver Tezember 13,05, per März 13,95. Ctwas ſchwöcher.

Poris, 30. September. (Zelegramm. (Schlnßvericht.) Rohzucker ds Preocent
rul ig, loco 36, à 36, Weiſßer Zucker träge, Rr. 3 per 100 Kilgraww ver
F Pemder 37,76, per Oktober 35,87, per Oktober- Januar 37, ver Januar April

37, 75

Kaffee.
Havre, 30. September. (Telegramm von Peimann, Ziegler und Co. Kaſſee

in New-Hork ſchloß mit 10 Prints Pauſe.
Havre, 30. September. Vormittags Uhr 30 Minuten. Telegramm von

Peimann, Ziegler u. Co.) Kaſſce good average Santos per September v9,25, per
Dezember 92,50, per März 91,75. Feſt.

Hamburg, 30. September. (Nachmittags.) Eood average Santos ver Sep-
tember per Dezember 74, per März. 72, ver Mai 71. Behauptet.

Amſterdam, 30. September. (Telegramm.) Java-Kafſe good ordinary 55.
Aew-Pork, 29. Septemter. (Telegr.) Kaffe Rio Nr. 7 low ordinary per

Okt. 14,45, per Dezember 11,22.
Petrolenm.

Berlin, 20. Septemker. Petrolenm. (Raffinirtes Standard white) p. 100 kx
mit Haß in Poſlen von 100 Etr. Termine feſt. Gekündigt ke. Kündigungeé-
preis Mark. Loco per dieſen Monat 22,3 Mk., Durchſchnittspreis 22,3 Mk,

Stettin, 30. September. Petroleum loco 10,75.
Bremen, 30. Sept. Raffinirtes Petrolenm feſt, aber rul ig, loco 6,5 Br.
Antwerpen, 30. September. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum raſſinirtes

Aype weiß, loco 13 bez., 18 Br., per September bez., BVr., per Oktober
bez., 14 Vr., per Januar-März bez. 14 Br. Feſt.

Hamburg, 50. September. Petroleum ſtill, Standard whjite loco 5,“5 Br.,
per Okt. Dezember C Br.

New-York, 59. Septemker, (Telegr.) Rioſſinirtes Petreleum Standard white
in Rew-Nork 6,10 Gd., do. Standard white in Philadelphig 6.05 Gd. Rohes Pelxo
leum in Rewef)ork 5,45 do. Pipeline Certiſicates per Okt. 52. Stetig.

Spiritnus.
Berlin, 30. Septemler. Spiritus mit 50 Mark Verdraucheabgade per 116

Liter à 100 Proc. 106000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat
Sdvpiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine Matter. Gekündigt 40605

Liter. Kündigungépreis 24,2 Mark. Loco mit Jaß per dieſen Monat 3,3
314,1 bez., Durchſchnittspreis 31,2 M., per Septüer. Oktober 34,3 34,1 bez., ver

Oktob. 33, 0.
Poſen, 30. September. Spiritus loco ohne Faß (80er) 54,29 do. loco ohne

Faß 70er 31,60. Feſt.
Vreslan, 30. Sebtember. Sbiritus per 100 Liter 100 Proc, exckh.50 Mark

Terhraucheabgaben per September 53,46, do. do. 70 Mark Perhraucheabgaben per
September 37,40, do. do. per September-Oktober 33,40, do. do. per November

Dezember SHamburg, 30. September. Spiritus loco ſchwach, per September-Olkltob. 22
Tr per Oltoler-Noremker 22 Br., per Norember Dezember 22 Br., per April-Mai

r.

Parie, 30. September. Sbviritnus ſeſt, per September 44,75, per Oktober
44,*8, ber Norember Dezember 43,50, per ZanuarApril 43,75,

Oele. Oelfgaten. Fettwagren.
Berlin, 30. September. (Amtlich.) Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine

Still. Eekündigt Cenſner. Kündigungépreis ,9 Mark. Loco mit Faß
per dieſen Monat 49 Mk., Durchſchnittspreis 49 Mk., per September- Oktober und
ver Oktober- November 49,9 0 bez., per Norember- Dezember „0 49,2 0
bez., per Dezember-Janugr bez., per April-Mai 1893 49, bez.Stetrin, 30. Seytemker, Rübdl ſtill, per September- Oktober 48, per

Ködin, 30. Septemker. Rüdbl loco 51,50, per Oktober 50,20, per Mai 50,40.
Breslau, 30. Septemker, diüvböl per September 49, per September
Hamburg 0. Septemker. dinböl (unverzollt) rulig, loco 50.
Paris, 30. September. ſ(Telegramm.) FRübvdl ſeſt, per September d6,26

per Oktober 56,25, ver Rorewber- Dezember 56,25, per Januar- April 67,
Futterſtoffe und Düngemittel-

Magdeburg, 30. Septemker. Rapsékuchen 12,0 13,25 Mark ſür 100 g.
Hamburg, 29. Secptemker. Zutterſtoſſe Palmkuchen, deutſche, 120 Mk. für

1000 kg. Cocoknußkuchen, dentſche, 150 100 Mk. für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen
130 Mark ſür 13000 kp. Erdnußkuchen-150 165 Wiark ſür ſ900 xg je noch Quak.
Rapséluchen 115--150 Mark für 1000 kg. Leinkuchen 120 Mark ſür 1000 kg. Palm-
lernſchrot 105 Mark ſür 1000 kg.

Hamburg, 29. September. Chili-Salpeter. Notirungen der Makler-Vereinl-
cung. Preiſe: Loco 8,05 M. aus Schifſen zu erwarten: Octb.-Nov. 8,05 M., per
Norber- December 8,12 Mark, Februar-März 8,50 Mark, ohne Abſchlag und Gut
gewicht. Tendenz: Feſt.

London, 28. September. Chili-Salpeter 8 o. 6 d. für gewöhnliche, 9 eb
1 a. bis 9 sh. 3 d. ſür chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
Berlin, 29. September. Pol. -Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 28--40 ank.

Berkin, 30. September. Mais ver 1000 Kilogr. Loco rulig. Termine
Gelünd. Ton. Kundigungepreis Mk. Loco

k. nach Qual., per dieſen Monat 919 Mark, Durchſchnittspreis 119 Mark, per
September- Oktober Mk., per Oktaber-Norember
Dezember- Januar per April-Mai 1d93 Mk.

Erbſen per 1600 Kilogr. Kochwaare 175--220 Mk. 6ez., Futterwaare 148 105
Mk. nach Qualität.

Wien, 20. September. Mais per Seplember-Okltober 5,28 Gd., 6,31 Vr., per
MaiJuni 1893 5,0 Gd., 5,53 Br.

New-Hork, 29. September. (Telegr.) Mais (New) per Oktbr. 613ſ4, ver Noy
525)6, per Dezbr. 535jg.

Mehl.
Berlin, 30. September. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Termine ſeſt. Gek. Säc, Kündigungspreis Mk. per dieſer
Dionat 20,20 Durchſchnittepreis 20,20 per Septvr.-Ofter. 20- 20,10 bez., per Octhr.
Novbr. 19,/5 19,85 bez., Nov.- Dezember 19,60 19,70 bez., per April-Mai

Berlin, 30. September. Weizenmehl Nr. 0023,60 21,20, bez. Nr. 0 22,25--20
bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Noggenmehl Nr. o u. 1 20,25 19,50 bez.
Nr. 0 1,5 Mk. No. 0 u. per 10 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 30. September. Rachmittag. (Schlußbericht). Mehl ruhig, ver
Septbr. 51,80, per Oktbr. 51,50, per Rovbr.-Febr. 10, per Januar-April 61, h

Neweyork, 28. September. (Telegr.) Mehl 3,15.
Stärke. Kartoffelmehl.

Hamburg, 29. September. Kartoſſelſakrikate. Tendenz geſchäſtslos. Preiſe
nominell. RNotirungen fur 100 Kg. Kartoſſelſtärke. Primawagre prompt 25,40
26,00 k. Lieſerung 23,0— 24,60 Mk. Hartoſſfelmehl. Primawaare 211 2-25,00 M
Lieſerung 22,00 23,00 Mk., Superiorſlärle Superiormehl

per Novbr- Dezbr. ver

troh Heu.
VBerlin, 29. September. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh Mk., Her

Mk. per 100 Kilogr.
Butter. Eier. Fleiſch.

Verlin, 29. Septbr. (Pol.-Präſ.) Rindſielſch von der Keule, 9,201,60
Bauchfleiſch 1,060, 1,40 Mik., Schweinefleiſch 1,20— 1,80 Mk., Kalbſleiſch 3,00 1,70 M.
Hammelfleiſch 0,90—1,60 Mik., Butier 1,80—2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60 Stück
7, 10 4,40 Mk.

Kartoffeln.
Berlin 29. September. (Kartoſfein) per 100 Kilogramm 8,00 -7,50 Mk.

u Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 30. Septbr. Notirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata Conlrakr

B Oktober 3,60 Mk., do. B Dezbr. 9,62 Mk., do. B Januar- Febr. 3,65 Mk.
do. B März 3,6712 Mk., April 370 do. do. B Mai- Auguſt 3,72 ſ2 Mk.

Liverpoor, 30. September. (Telegr.). (Anfangébericht.) Muthmaßlicher Amſatz

10000 B. Stetig. Tagesimport 2000 V. JLiverposlk, 30. September. Nachm. Baumwolle Umſatz 10900 V., davon füd
Spekulation und Export 1000 B. Ruhig.

Metalle.
Frankfurt a. M., 29. September. Hochhaltiges Silber in Barren ver Ka

113,90 Br., 111,90 G.
Breslau, 30. September. Zin?: umſatzlos. Wetter ſchön.
Rotterdam, 30. September. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cieh

Leipzig. Zinn Vanka 56, Billeton 55 4 fl.
Amſterdam, 30. September. BVancazinn 56

London, 29. Septbr. Blei ſpan. 10 Lſtrl. 10 engl. 10 Lſirl. 22 6. 6 a. Zin
gewöl nliche Marken 18 Lſtrl. 5 8.

London, -29. September. Abend. (Telegramm der Herren M. H. Lorerz u. Cio

Leipzig). Zinn Straits Mi Lſtrl. Auſtral 93 Lſtrl.
London, 30. September. Chili-Kupſer 44 Per 3 Monat 44544.
Glasgow, 30. September. Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed Numberd

warrants 41 b. 7 d. Rukig.
Glasgow, 30. September. (Schluß). Mixed numbers warrants 41 sb, 8 95
Newyork, 29, September. Zinn Straits LToll., Ciſen Nr. 1 Colle

Do
Viehmärkte.

»Steinbruch, 28. Septbr. Tendenz Ruhig. Vorrath am 26. Septbr. 134,839
Stück am 27 d. Mts. wurden 1707 Stück aufgetrieben, 9 Stück abgetrieben
demnach rerblieb am 28. Septbr. ein Stand von 134,599 Stück. Wir notiren
Maſiſchweine Ungar. prima: Alte ſchwere Kr., mittlere 45,50 46Kr., Ungar. Bauerwagare: ſchw. 42--43 Kr., mittlere ron 4344 Fr-, leichte von
45 40 Kr. Serb. ſchw. v. 45 41 Kreuzer mitt. 45,50—44,60 Kr., leichte von 43--45
Kreuzer.

e

Verlag der Akſengeſenſchaft „Hauiſchen Zeilung“ zu Halle.
Verantwort ch Redakteure: Clefredakteur Wilhelm Anthon y

ſür Politik Feuilleton und den übrigen In alt, ausſchließlich des Nachbezeichueten
r Walther Gebensleben ſür Lokales, Provinzielles, Theater nnd
Miuſik; Louis Lehmann ſur den Handels e, Vörſen- und Jnſeratenlheil,
ſämmtlich in Halle. Cheſredaktenr Anthony ron 91 2 Uhr, Redaktenr Dr.Sprechſtunden t
Gebensleben ron 9--12 ühr. Tie Exrpediton (Inſeratenannahme u. GeſchäſtsLondon, 360. September. (Telegramm.) 96 Prec, Javazucker loco 15 ſtetig,

Rüben- Rohzucker loco 13 ſchwächer. Speiſebohnen weiße, 202 45 Vik., Linſen 30--70 Mk. ver ſ00 Kilogr. angelegenheiten) iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

Denen e e ne o r W n e e 3 77 m J r r- r re reI Zf. ä fiſ 1 O j gBerliner Börse v, 30, Sept. ung Eiſ.-Geld-Aut. 1880 1000 r02, 709 Ausländ. Eiſenbahn For. Oblig- Meining. Hypoth.Pſdbr. 10/9 r 101,30bz UmrechnunnsCourſe: o
do. Gold-ente 4 (95,40 8 Wieininger 490 Pr.Pſdbr. 4 1128,25b 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ.Prenßiſche und dentſche Fonds. J Serbiſche Reute v. 1881 s 76,506 5 80, 25039 Dieining Looſe h Mk. Dollar S 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubel

Deutſche Reichs- Anleihe 4 107,906 do. do. v. 1885 b ö, b do. o. n. Gotd 100 Pomm. Hyp. m. 4 0“, t 520 Mt. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſir. S 20 Wib
do. do. 3! 2 100 1 bz G r r 9 n 6 O. f. u. 4 10 0bz G ßdo. Jnterimſch. 600 3 S r ar. z Preuß. Vodencr., rückz. o 5 114006 Wechſel.Vrenß. conſol. Suadelehe r Kaſchau-Oderberg Gol 7 de III, Vu. VI, vo. o. 3 0 20bz r, Kramz-Sltag r ese e /2115,Preuß Staats Anl. v. isos e EiſenbahnStamm und Stamm ODeſterr. Fran Stagtage alte r do. i00 (101 Amſterdam 100 Fl. 8 T. e
do. Slgats-Sch. Sch. o licciz Privriläts-LActien. do. do. Enge die nete w. l aäwien- Anleihe Oeſterreich. Nordweſibahn 5 ws u v o5Berliner St.-Oblig abgeſt 97,*06 e do. von 1890 4 103,00 b G do. 1 Lſtr. 3 M. 2 120,30bzi 1890 1891 do. do. Ia. B. d 190 G d 00 30,75b3 Odo. do. nen 3197,906 Divikende, 1850 h o. 100 95, 80b3 G Paris 100 Fresè. 8 T. 3 „75Preslauer Stadi-Obligat. 1 97,0 JachenMoſß richt ar 5277 Heßerceih Sudbe e z Preuß. Hyp.Vk. 120 r ä, 0 do. 100 Jrs. 2 M. 80,65alleſche StadtAnleihe a V ee ee re o 196,2063 G do o 56 do. 110 5 112, 00G Petersburg 100 S. R. 3 w. za et7z L J dw 9en z n S n i2 s 25bz Reichenberg-Pardub. Gold e 95 e al Wien Heſ 3 e3 95,75 z. Nor J 2197, sBerliner w. v. 1888 5 60b3 a i 4 u d d Silddeutſche Bodencr. 4 1102,00 G do. do. 100 d. 2 M. 4 169,05b30

do, 4 06 Daliz. Carl-Ludwi 0 7 1 h 4 4do. e Gotthardbahn 5. h Jnduſtrielle Geſellſchaften. rKur und M v 99 Halberſtadt-Blankenburg 134 41 101,75 bz B Große RNuſſ. Staatéb. gar. 3 d Zinsſuſ zlruß f Gold Silber und Pabpierneld- 5
r en nmürkiſche z. o zor Furg-Simplon 4 Jwangorod-Dombrowo. gar. 98,60 Dividende 189011891 S Conrd in Wirt 2Landſch. Central i Mecklenb. Südbahn St. Pr. 4 20,009 en gar. Anhalter MaſchinenbS de do. mr MainzLudwigchaſen mee b Aſcherslebener Kaliwerke 10 10 1128,809 Doſlars per St. 4,180Z1 do; do r Marienburg-Milawka 57,00b3 nun e (gar 39,7 v Berlin-Anh. WMiaſch. 11 m I 128,60 G Ducaten per St. 72 Hat o. do. St.-Pri 55 110!,72 b Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 93,20bz G Berl. Maſch. Schwartzkopſſ 16 i8 217,00bz G Imperials per St. 75 Jl preußiſche e Riederſchleſ.-Märk. gar. 4 1 l101,70b Transcaucaſiſche gar. 3 Cröllwitzer Papierfabrik 8 7 120,50 Napoleonsd'or per St. 16,16bz O

S Pommerſche 3! 2 z Oeſlerreich. Nordweſibahn 1345 Warſchan Wiener II. 4 (97,20b36 Deutſche Contin.-Gas. 10 10 173.006 Souvereigns per St. 20,31
i da 01 o do. B. (Eibethal) ſo 125 96, 75b Gotthardbahn 1V. 5 103,5606 Glauziger Zuckerſabr h tö Engliſche Vaunknolen per Lür. 20,60Poſenſche, nen 9 80 z Oeſlerreichiſche Staatésbahn 4 5 124,90bz Bank Hyvoth C reditb A eti en Greppiner Werke 7 5 4133,00 Franz. anknoten per 100 Fres. 80,70

S pyre do. h o do. Südbahn 45 42,50 b z ginſen à o o v t. ausgen:. Reichsbank o. Bruſon-Werk 5 10 136,0063 Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. r
So 6 e altkandf 97 z Oſtpreußiſche Südbahn n Dividende 1290 1891 Halleſche Maſchinenſabrit 35) 35 389b3 do. Silbercoup. (Verl. einlöeb) 470,0 rPeliſch men ch. z e G do. do. St.-Pr b e,09 Anhy.Deſſauer Landesbant [8217147133,560 Litdebnd r iglenw. 12 ist o bzG Rufl. Banknoten per 100 dib 204,55 bWeldreußiſhe 31366756 Nuſſ. Stagtsbahn gar. Berliner Handels-Geſ. t 136,2503 Feite, Elbſchifff.“ Beſ. 3 u 56, b 3

do. SſSveſtbahn gar. „831 3 ob 6 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 5 10 25B Körbiedorſer Zuckerfabrik s 12 117,600b3 G e z 30 8 tS Kur- und Neumärkiſche 4 02,50bz n l 5 7 W a Darmſtädter Vant 9 1325003 Zropoldöhail, em. Fabr. o 2127275 Leipziger rse V. v ep
ZPommerſche 4 102, b do. St.Pr. Deutſche Bank 10 9 138 100 Magdeburger Allg. Gas 4 90,759i Preußſche 1 102/30036 j Worſchau Wiener s o Deutſche GenoſſenſchBant 7 11775063 65 Bossdeburger Banbant s 2 B 3f.S Sächſiſche 4 107 z Weimar-Gera 9 ,9 1,602 Disconto-Geſellſchaſt 11 18 84/00b36 Magdeburger Straßenbahn 6 150B Pfandbr. des Sächſ. Landw.
2 Schleſi ſche 5 102.06 t do. do. St. Pr. 32 32 3 vz Dresdner Bank 10 7 139 756 Rordhänſer Tapetenfabrik 739 7 122,00 Credit Verein 3/2 95,556v Werrabahn 3 b Gothaer Privatbank 62 5 115906 Pommerſche Maſchinen 6 5 70,00 G Creditbr. des Sächſ. Landw.
Braunſchw. 20 Thlr. do. Grundereditbank 0 3 80b3 Staßfurt, cheim. Fabrik s 8 1130,00b3 Credit Verein 3/295,554 ooſe, do. junge 400/0 E. 20 Sudenburger Maſch.-Fabr.! 20 21 245,50bz Sch idſch. d. Mansf. Gewlſch.Eblu-Mi an T er Deutſche Eiſenbahn Pri Leipziger an hre e ||eiher Miaſchinenfabrit 201 20 2508 Wati v. 5967 (cv) 4 608Iöln-Mind. Prämien-Anl. 3! 10bz culſche enbahn-Prioritäts- i h n 1875 (cv.ächſ 3 do. Credit- Anſtalt 129 71165,: F3 Hü FA do. von 1875 (cv.) 100BSächſiſche diente ber Obligationen Magdeburger Vanldaleis c Bergwerks- und Düttengeſellſchaften. do. von 1882 4 (008

Ausländiſche Fonds. u n er Privatbant o 4 (10“608 De ne S iaſgerre r do. von 1879 2 100rgentini Bold-Anlei 5 [12,3063 „Maſiri Flalklerbant a 117.6063 all ipirtee z i 2 bn deren A. v a r Düitteldentſche. Creditbant o Lopſolidirte Signe S i ebrz Altenvurg ſeid i93,000Chilen. Gold Anleihe 1859 i do. ve. s Seereeg Elerit r 83 113,30bz n e A ler AuſsLerr vCgyptiſche Anleihe gar. z Berlin-Potédam-Magdeb, A. a e h e83 enlir e 3,60v3 3 oe do. kleine 4 (98,90 G Braunſchweigiſche Bahn tual- Preuß VodenereditVank 7 127,59bz G h t 12 10 134,00bz G Leipziger Be e rn 128, b
Oriechiſche Anleihe v. 188184 5 66, b Braunſchw. Landeseiſenbahn 4 101,109 u e e i r iä7ä Herper Kiſenrerte S 7 2 do. Credit u. Spa 127,66 b

do. conſ. Gold-dente] 4 50,06bz War e Bah Pomm. Hyp. -Vorz.Act. 6 06 t a T TKreiAtalieniſche Rente ort diente 5 e r Preuß n th.-Bant 7 a Hörder Suen Str. 9 525,256 G r r 1206Deſierreich. Silberrente e HalberſtadtBlankenburg 4 102,906 Shgr e Konige- und Laurahitte s Halleſche gendo. Papierrente Wie Lubeck-Büchen (gar.) 4 Sächſiſche Bank 5 6 1117,7563 vanrao 8 111,00bz v. v. hleudi 108,60Bdo. Goldrente 4 97 70b3 Magdeb „Halverſt (Wittenb.) 3 189,00 Weimariſche Bank conv. 11 101,000 Lauchhammer 93147 2175,50bz G Leipz- Male S en 7
do. 186006r Looſe 5 120 ab Pialngerubw 68 69 (gar.y 4 102,60 tw O t Wagdorger z i 31230,00 Tyi Gasgef. Leiv St 4 13z 5 c 66 X u 4 s S Pr. 7 3: ür,. e A.n e 75 e v couy e Gypotheken ertificate. Riebeck, Montan Werke s 12 wo dobz v Juderraſu nene hell 4

l. n 75, 76 7 t 3f S v d 9 9J 2 io 7 vz do von 1881 t v c Anhalter Landesbank 1101,200 e r Werke a i i14,00bo. (onſ. Anl. 880! 4 do. 11 92, 10 G Braunſchw.- Hannover 4 101,00bz Sächſ. Br er Ruf iterS v ar 90bz Sächſ.-Thür. Braunkohlen) 9) 10138,256 Auſſig-Teplitzer Pr.-Obl. 4 02,00u 06, Sehr Du Bahn c dir Deriliche SrundſchidBank 202, Jod do. do. St.-Pr. 9 160 138,60 In iehrader do. v. 72 5do. r c z S re eſtſche La. an 99, iel z D e H t 5 t /297,00 G Thale, EiſenhüttenSt. Pr. 11 9 105,00G Graz-Köſlacher do. v. 72 5 66,70Bdo. Präm. An et t v Oſtyreußiſche Südbrün u 99, 10etw bz eutſche Hyp.Bk. r W z Im 100 Weſteregeln Alkali u l 95,30bz Prag-Turnauer do. 6 192,00G

7 8 b 9 S J 8 9 zdo. t o. 18606 5 Möo, do Serie IV. a do. 4 102, 10b z Vankdiscantv. in Dörſtewitz-Rattm. Br. J.A.zw. Bodencred.-Pfandbr. I 97, 90 en bzB do. a Golhaer Prämien I. Emiſ. l altos,75bz Amſterdam 212 London 2 Div. 90,91 600 4 [72,00Bdo. Entr. Bder.Pfandb.) 5 85,606 Rheiniſche II. Em. 3 do. I. 32103,50bz Berlin 3 Paris 22 Zeitzer Par u. Solar.Fabr.dinn niſche Nente r h do. Grunder. II. do. Lombard 312ul Petersburg 4 Div. 90/91 4 86,709do. StantéObl. fund. 5 101,50 b Weimar-Geraer 4 1016 rückz. 1f0 31098,50bz G do. Privatdisc. 2 Wien 4do. c amort. 5 95, b Werrabahn 4 101,506G do. v 110. 13498,50b G Brüſſel 2 Mansſelder Ku e fco. 14516
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rtidren, Tenpiehe, läuſerstoffe

empfiehlt in grosser Mustoerauswanl, unter Gewähr für nur gute Oualitäten, in allen Preislagen
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